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Das erschöpfte Spannungskontingent
Weitere Anzeichen einer amerikanisch -sowjetischen Annäherung

Ki. Berlin. — In politischen Kreisen Ber¬
lins werden zur Zeit mit besonderer Sorgfalt
alle Stimmen und Verlautbarungen verfolgt,
welche die Londoner Konferenz betreffen.
Die letzten Ereignisse, wie völlig über¬
raschende und unmotiviert versöhnliche
Aeußerungen Stalins zu dem britischen Ab¬
geordneten Conny Ziliacus, der Wahlsieg de
Gaulles, die Modifizierung eines Resolutions¬
antrages durch Wyschinski, der Beschuldi¬
gungen der Vereinigten Staaten, Großbritan¬
niens und Griechenlands als Kriegshetzer in
aller Form zurücknahm, und die relativ zu¬
rückhaltende Kommentierung der Demon¬
tagen in der Bizone durch die Berliner rus¬
sisch lizenzierte Presse, kommen den Auffas¬
sungen entgegen, daß es in London wenig¬
stens zu einer Prüfung gegenseitiger Vor¬
schläge kommen dürfte. Auch das Fernbleiben
Molotows von der letzten Sitzung der Ver¬
einten Nationen wird dahin interpretiert , daß
nicht er, sondern Wyschinski die letzten
Differenzen mit der Sowjetunion vor aller
Oeffentlichkeit auszufechten hatte , um Molo-
tow den Weg zu Verhandlungen frei zu las¬
sen. Diese Meinung stützt sich auch auf ge¬
wisse Nuancen, die bei der Neubildung der
Kominform zu beachten waren, indem beson¬
deres Gewicht darauf gelegt .war, daß die
Nachfolgerinder Komintern weder ihren Sitz
in Moskau hat noch in Moskau gebildet
wurde. Sensationell wirkte im Zusammenhang
die Untersuchung von Ausgleichsmöglichkei¬
ten zwischen Amerika und der Sowjetunion
ln einem Artikel des Zentralorgans der SED,
„Neues Deutschland“, in dem der Verfasser
den Nachweis zu führen suchte, daß „wesent¬
liche Tatsachen, die ihr Eigengewicht haben“,
eine kriegerische Entwicklung „unwahr¬
scheinlich“ machten. N̂icht nur Aeußerungen

Paris. — Im britischen "Unterhaus gab
Staatssekretär Bevin Erklärungen ab, in de¬
nen er sich für die Demontage deutscher
Werke und gegen Reparationen aus der lau¬
fenden Produktion aussprach. Dazu schreibt
„Le, Monde“, der Beschluß, 682 Fabriken zu
demontieren, sei nicht nur in Deutschland,
sondern auch in Großbritannien und in den
Vereinigten Staaten auf Widerspruch ge¬
stoßen. Es bestehe Einstimmigkeit, daß die
Länder, die durch Deutschlands Schuld ge¬
litten hätten, entschädigt werden müßten,
doch sei es die Frage, welches System der
Reparationen am vorteilhaftesten wäre. Um Re¬
parationen aus der laufenden Produktion zu er¬
möglichen, müßte das Indu?irieniveau noch
mehr erhöht werden, was Jahre in Anspruch
nähme. Das französische B'att erinnert an
den Ueberschuß der deutschen Produktion für
Rüstungen in den Jahren 1933 bis 1945.
Dieser Ueberschuß könnte neuerlich erreicht
werden und für Reparationszwecke dienen.
Deutschland brauche eine stark entwickelte
Industrie, um leben zu können. Solle sie
mehr produzieren, so müsse sie ausgebaut
werden. Man müsse wählen, ob man Repa¬
rationen oder Sicherheit und Ausschaltung der
deutschen Konkurrenz wünsche. Reparatio¬
nen aus der laufenden Produktion würden
einen höheren Betrag abwerfen als die De¬
montage.

Ueber die bevorstehenden Demontagen in
der französischen Zone wird ergänzend mit¬
geteilt, daß folgende Werke ganz oder teil¬
weise demontiert werden: Mauser, Oberndorf;
Zeppelin, Friedrichshafen; Dornier, Friedrichs¬
hafen; I. G. Farben, Rottweil; Bosch, Treis;
Charlottenhütte, Niederschieden; Walcke,
Frankenthal ; Aluminium-Werke, Rheinfel-

Paris. — Ueber die Sitzung der National¬
versammlung, in der Ministerpräsident Rama-
dier die Vertrauensfrage stellte, heißt es in
einem Südena-Bericht, seit Kriegsende hätte
die Polemik zwischen den Kommunisten und
Nichtkommunisten nie eine solche Schärfe
angenommen. Die Sitzung werde zu einem
Markstein in den Beziehungen der französi¬
schen Parteien zueinander werden. Rama-
dier sagte in seiner Rede, ?r wolle nicht nur
den ordentlichen, sondern auch den außer¬
ordentlichen Haushalt ins Gleichgewicht brin¬
gen. Dazu müßten die Ausgaben stark ein¬
geschränkt und die Armee grundlegend reor¬
ganisiert werden. Käme der Marshall-Plan
nicht zustande, so würde in Frankreich und
Europa eine Krise ausbrechen, der nicht ab¬
geholfen werden könnte. Mehr als die Hälfte
der Brotration würde fehlen, Textilien und
Kohle würden mangeln. Er wolle hoffen,
daß es keine Parolen gäbe, die in gewisse
Körperschaften über die Grenzen hinweg
Ansichten trügen, welche den Gesichtspunk-

Stalins, Roosevelts, Willkies und Henry
Wallaces werden zur Erhärtung dieser These
angeführt. Auch der Kommentar der „New
York Herald Tribüne“ zum Verkauf von Rus¬
sisch-Alaska an die Vereinigten Staaten durch
Zar Alexander II. im Jahre 1867 wird be¬
müht. Die amerikanische Zeitung schrieb da¬
mals: „Rußland und die Vereinigten Staaten
müssen stets Freunde sein, weil beide Kolosse
keinerlei territoriale oder maritime Eifer¬
süchte hegen, die sie gegeneinander auf¬
stacheln könnten.“ „Zwei Triebkräfte fehlen,
so schreibt das „Neue Deutschland“, „die in
der Vergangenheit Kriege•zwischen Staaten
verursacht haben: geographische Reibungs¬
flächen und Enge der eigenen staatlichen
Grenzen. Dafür haben die Sowjetunion und
die USA eine wesentliche Gemeinsamkeit:
beide sind junge Generationen.“ Nach einem
weiteren Exkurs durch die historischen Be¬
ziehungen beider Länder kommt die Zeitung
zu dem Schluß, die lange Periode friedlicher
Beziehungen habe ein sehr positives Eigen¬
gewicht. Trotz der Abhängigkeit des jetzigen
amerikanischen Außenministeriums von den
Militärs und der Wallstreet seien die Anhän¬
ger des Friedens und einer Verständigung mit
der Sowjetunion- nicht ausgestorben.

Diese und weitere, mehr wirtschaftliche
Anhaltspunkte lassen Berliner Beobachter zu
dem Schluß kommen, daß das „Spannungs¬
kontingent“ zwischen Amerika und Rußland
sozusagen erschöpft sei und daß in den höch¬
sten Sphären der Politik allmählich reelle
Verhandlungsthemen wieder in den Vorder¬
grund treten würden, obwohl der alltägliche
Kleinkampf ideologischer Natur ebenso wei¬
ter gehen dürfte, wie die gegenseitige Siche¬
rung der bisher erreichten Positionen.

den; Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt,
Rheinfelden; Otawi-Minen, Blumberg; I. G.
Farben, Oppau; Aluminiumwalzwerke, Wut-
öschingeh; Aluminiumgießerei, Villingen;
Walzwerk, Singen; Klein, Schanzlin und
Becker, Frankenthal ; Maybach, Friedrichs-
hafeh; Pumpenfabrik, "Urach; Eisenwerke,
Kaiserslautern ; Zahnradfabrik, Friedrichs¬
hafen; Maschinenfabrik,_ Ravensburg; Jung-
hans AG., Schramberg; Kienzle Uhrenfabrik,
Schwenningen.

Lastenausgleich für Demontierte
-1. Stuttgart. — In den 39 Betrieben

Württemberg-Badens, die auf der Demon¬
tageliste stehen, werden 5229 Maschinen de-
morftiert. Das württembergische Kabinett
hat beschlossen, sich als Rechtsnachfolger
des Reiches bei der Anmeldung des Reichs¬
leistungsgesetzes anzusehen. Dadurch ist das
Wirtschaftsministerium in der Lage, einfach
jede Maschine zu beschlagnahmen. So will
man den demontierten Betrieben helfen, ihre
Produktion aufrecht zu erhalten. Die Fach¬
verbände der Industrie werden in den ein¬
zelnen Betrieben Maschinen erfassen, die
dann im internen Ausgleich den Firmen zu¬
geteilt werden. Auf den Aufruf der Regie¬
rung, freiwillig Maschinen als Ausgleichs¬
objekte zu melden, sind befriedigende Mel¬
dungen nicht eingegangen. Diese Maschinen
sollten gemeldet werden, um einige Spitzen¬
aggregate zu erhalten, die besonders schwer
ersetzt werden können. Wie gut unterrich¬
tete Kreise wissen wollen, haben einzelne
Firmen versucht, sich mit Hilfe der Demon¬
tageliste der Konkurrenz zu entledigen. Es
besteht Grund zu der Annahme, daß"derartige
Versuche durch den inneren Maschinenaus¬
gleich wieder behoben werden.

I ten der Französischen Republik fremd seien.
| Er verabscheue Konflikte, in denen sich eiq

Teil der arbeitenden Klasse gegen das Land
erhebe, aber es komme der Augenblick, wo
es nicht weitergehe. In Frankreich gäbe es
eine neue Partei , die einen Führer habe. Der
Jungfrau von Orleans sei es nicht in den
Sinn gekommen, Führerin einer Partei zu sein.
Man müsse eine Agitation befürchten, die die
Formen des Boulangismus und des Nationa¬
lismus annehme. Auflösung und Revision
seien stets die Losungen der Feinde der Re¬
publik gewesen. Die Behauptung des Kom¬
munisten Duclos, die Regierung habe Frank¬
reich auf Befehl der Vereinigten Staaten
verpfändet und ihre Eisenbahnen der ame¬
rikanischen Hochfinanz verkauft , beantwor¬
tete der Ministerpräsident mit den Worten:
„Infamie, Verleumdungen und vollkommene
Lügen“. Als er über den Marshall-Plan
sprach, erhielt Ramadier zweimal stürmischen
Beifall aller Parteien mit Ausnahme der
Kommunisten.

Richtlinien für Föderalisten
Koblenz. — In Richtlinien des „Bundes

Deutscher Föderalisten“ werden die Gemein¬
den und Gemeindeverbände, die Kreise und
Landschaften als Selbstverwaltungskörper¬
schaften kraft eigenen Rechtes und als
Grundlagen der deutschen Länder bezeichnet.
Diese wieder schlössen als souveräne Glied¬
staaten einen ewigen Bund, auf den sie die
Außenpolitik, das Privat-, Handels- und
Strafrecht , die Währung, die Notenbank,
das Münz-, Maß- und Gewichtswesen sowie
Zölle und Verkehr übertragen sollten. Ge¬
meinschaftsorgane sollten zwei gleichberech¬
tigte Kammern sein, eine von Ländervertre¬
tern und eine von Volksvertretern. Gesetz¬
gebung und Verwaltung sollten nach dem
Subsidiar-Prinzip erfolgen, daß größere Ein¬
heiten nicht Aufgaben an sich ziehen dürf¬
ten, die von kleineren wahrgenommen wer¬
den könnten. Die Richtlinien befürworten
die berufsständische Ordnung, möglichst viel
selbständige Klein- und Mittelbetriebe, die
Ueberführung monopolistischer Großbetriebe
in Gemeindeeigentum, wo und wann das .
Gemeinwohl es erfordere, und die föderative I

J . W. Die Auseinandersetzung zwischen
Bayern und den anderen deutschen Ländern
bewegt sich immer mehr auf der Ebene bil¬
liger Agitation. Die Schlagworte Zentralis¬
mus, Föderalismus und Partikularismus be¬
herrschen das Feld. Wenn Schlange-Schönin¬
gen als Ernährungsdirektor Prüfer nach
Bayern entsendet, ohne die bayerische Regie¬
rung verständigt zu haben, ruft man in
München: „Haltet den Zentralsten !“ , Aus
Frankfurt schallt es zurück: „Da seht ihr die
Partikularsten !“ Der Begriff einer „Reichs¬
bürokratie“ ruft in offiziellen Münchner Krei¬
sen eine Art politischen Verfolgungswahns
hervor. Der Name Hundhammer ist außer-
bayerischen Gebieten zum Synonym für Prü¬
gelstrafe und bärtige Hinterwäldler gewor¬
den. Wer auf einer Veranstaltung der
Bayempartei Dr. Jakob Fischbacher hört,
muß den Eindruck haben, nördlich der Donau
habe man nichts anderes zu tun, als zu über¬
legen, wie man die Bayern schikanieren und
unterdrücken könnte. Wer die Berliner Zei¬
tungen liest, muß glauben, daß südlich der
Donau ununterbrochen politisches Kabarett
gespielt wird. Was in Bayern früher „Saupreiß“
hieß, wird heute nicht weniger abschätzig als
„Norddeutscher“ abgetan. Das ist die Situa¬
tion nach zweieinhalb jährigem Geplänkel.

Gern verdächtigt man Bayern egoistischer
Eigenbrötelei. So wird zusätzlich ein Kilo
Fleisch ausgegeben, weil infolge der Trocken¬
heit ein großer Teil des Tierbestandes ge¬
schlachtet werden mußte. Durch ganz
Deutschland hallt der Ruf: „Fleischseparatis¬
mus!“ Ein andermal heißt es: „Eierseparatis-
mus!“ Bayern kann beteuern, daß es alle
Lieferungen an außerbayerische Gebiete er¬
füllt hat , aber selbst immer noch auf die
niedersächsischen Kartoffeln und das würt¬
tembergische Obst, die ihm der Wirtschafts¬
rat zugeteilt hat , warten muß. Zur Ehre der
Bayern sei gesagt, daß der Kreis derer, die
den Württembergem ihr Obst oder den Ham¬
burgern ihre Fische Vorhalten, immer kleiner
wird. Andererseits steigt das Gefühl, daß
Bayerns Notlage, die durch eine einzigartige
Trockenheit hervorgerufen wurde, in den
anderen deutschen Ländern nicht genügend
anerkannt wird. Amtliche bayerische Stellen
müssen die Frage aufwerfen, wo der zuge¬
sagte Strom aus dem Rheinland bleibt, und
dann wird man allerdings in Bayern stutzig.

Man hat einsehen müssen, daß die große
Gelegenheit des Jahres 1945 verpaßt worden
ist. Damals hatte Bayern weder den Willen
noch den Mut, die deutsche Frage von sich
aus zu lösen und in der Planung eines föde¬
rativen Staatsaufbaues voranzugehen. Die
politischen Parteien waren noch im Werden,
es gab kaum eine eigene Presse, und so hätte
es überhaupt keine Diskussion gegeben. Die
Kreise, die damals die Regierungsgewalt in
Händen hatten , sind inzwischen ausgeschaltet
worden. Das neuerliche Auftreten etwa Dr.
Högners, der mit die Hauptverantwortung für
diese Politik trägt , ist kaum mehr als ein
Rückzugsgefecht, er ist weder in der Regie¬
rung noch hat er außer seinem Landtags¬
mandat in der SPD eine führende Funktion.
Er und sein Kreis, der bis hinüber in den
Bauernverband reicht, haben es unterlassen,
Bayerns Einfluß in den zentralen Körper¬
schaften, aus denen die ZWeizonenämterund
der Wirtschaftsrat hervorgingen, so stark zu
verankern , daß das föderalistische Prinzip
gewährleistet worden wäre. Sie wollten brem¬
sen und haben gebremst und erkennen nun
erstaunt , daß die anderen wieder einmal
schneller gewesen sind. Wenn man heute in
Bayern über die neue „Reichsbürokratie“ in
Frankfurt klagt, dann sollte man nicht ver¬
gessen, daß bayerische Beamte es- abgelehnt
haben, sich nach Minden versetzen zu lassen.

In unserer Lage hilft Schadenfreude am
wenigsten weiter. Das sollten die anderen

Eingliederung Deutschlands in die europäisch«
und Weltgemeinschaft der Völker.

Die Bischöfe bitten
Köln. — Die katholischen Bischöfe

Deutschlands haben sich erneut mit einem
Gesuch an den Alliierten Kontrollrat gewen¬
det, sich des Schicksals der Zivilinternierten,
sowie der Soldaten anzunehmen, die aus der
britischen und amerikanischen Gefangen¬
schaft entlassen und in der Sowjetzone er¬
neut festgenommen wurden. Unter den Zi¬
vilinternierten seien Kinder und Jugendliche,
deren Zahl von Monat zu Monat steige. 254
Verhaftete seien listenmäßig erfaßt. Eltern,
die bei der deutschen Polizei 'oder bei den
zuständigen Besatzungsbehörden nach ihren
Kindern gefragt hätten , wären vielfach selbst
mit Verhaftung bedroht worden. Die mei¬
sten Jugendlichen hätten zwangsweise der
HJ oder dem Jungvolk angehört und fielen
unter die Jugendamnestie. Das Dokument ist
dem Kontrollrat noch nicht zugegangen, da
es erst von den Militärgouverneuren, unter

| deren Befehlsbereich die Bistümer fallen,I zugelassen werden muß.

Länder beherzigen. Bayern will heute den
deutschen Staat. Darin, daß Männer wie Dr.
Josef Müller und Dr. Hans Seidel Mitglieder
der neuen Regierung sind, wird die Wand¬
lung deutlich, die sich im amtlichen Bayern
vollzogen hat. Auch sie wollen ein födera¬
tives Deutschland, den Bundesstaat, der auf
den Ländern ruht . Bayern will seinerseits
als Teilhaber an der allmählichen Wiederher¬
stellung einer deutschen Staatsorganisation
mitarbeiten. Die kühne Behauptung, allein
„der Zentralismus Öerlins“ hätte die Dikta¬
tur Hitlers ermöglicht, hört man auch in
Bayern kaum noch und was der eine oder
andere Exponent bayerischer Eigenstaatlich¬
keit äußert , sollte man außerhalb des Lahdes
nicht tragischer nehmen als in Bayern selbst.
Niemand bestreitet den anderen Ländern das
Recht, über der deutschen Einheit zu wachen,
andererseits hat Bayern seine Verpflichtun¬
gen erfüllt und darf erwarten, daß sein guter
Wille anerkannt wird. Man darf nicht ein¬
fach die bayerischen Argumente übergehen,
schließlich ist Bayern der einzige deutsche
Staat, der bis auf die Pfalz und den Kreis
Lindau, dessen Absonderung mit dem Ab¬
zug der Besatzungstruppen aus Oesterreich
enden dürfte, seinen Bestand gewahrt hat.
Trotz ihrer vielen Auswüchse hat die baye¬
rische Politik das Gute, daß über der Sache
der Mensch nicht zu kurz kommt, und der
traditionelle Grundsatz „leben und leben
lassen“ nimmt dem politischen Streit man¬
ches Bittere.

Der künftige Staatsaufbau Deutschlands
und die Stellung, die Bayern in ihm einneh¬
men soll, werden noch lange diskutiert wer¬
den. Bayern wird immer der Wortführer des
föderativen Prinzips sein. Im Zeichen des
Mißtrauens ist eine solche Aussprache aber
nicht möglich, denn sonst wird auch der ein¬
fachste Tatbestand zerredet. Sachlichkeit
schließt nicht aus, daß Krähwinkeleien und
Kirchturmspolitik als ‘das bezeichnet werden,
was sie sind, nur darf dem Einzelfall nicht
die Verallgemeinerung auf dem Fuße folgen.
Die terribles Simplificateurs sind heute noch
sowohl in Bayern als auch außerhalb seiner
Grenzen am Werk.

Ein politischer Faktor
M.B. München. — Der bayerische In¬

nenminister Dr. Ankermüller hat die Flücht¬
lingskommissare und andere, die in der
Flüchtlingsarbeit tätig sind, zu einer Konfe¬
renz nach München kommen lassen. Die
CSU hatte beantragt , die Flüchtlingskommis¬
sare den Regierungspräsidenten, Landräten
und Bürgermeistern zu unterstellen, wodurch
sie ihre zum Teil sehr weitgehenden Befug¬
nisse verlieren würden. Die parlamentarische
Opposition und die Flüchtlinge selbst haben
protestiert. Die SPD will zur Lösung der
Flüchtlingsfrage sogar ein eigenes Mini¬
sterium — die Macht der Bürokratie scheint
eine seltsame Anziehungskraft auf die So¬
zialdemokraten auszuüben. Da in Bayern
zur Zeit etwa zweieinhalb Millionen Flücht¬
linge sind, werden sie von den Parteien’ um¬
worben. Die SPD hat ihren Einfluß auf die
Flüchtlinge (etwa die Hälfte ihrer 100 000
Mitglieder sind heimatlos) durch die Be¬
setzung der Flüchtlingskommissariate immer
weiter gefestigt, daher will die CSU die
Hauptarbeit für die Flüchtlinge auf die un¬
teren Verwaltungsbehörden verlagern. Wäh¬
rend in Bayern selbst die Flüchtlingsversor-
gung heftig kritisiert wird, gilt die Tätigkeit
des bayerischen Staates auf diesem Gebiet
in anderen deutschen Ländern als vorbild¬
lich. Dennoch versucht die SPD, den Staats¬
sekretär für das Flüchtlingswesen, Dr. Wolf¬
gang Jänicke, zu beseitigen, weil er der CSU
nahesteht.

Französische Kritik an den Demontagen

Schärfste Auseinandersetzungen

Bayerns versäumte Gelegenheit
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Entdeckungsfahrt in den Osten

1:

i

• i.

H. Bis nach Ludwigstadt hoch im Thürin¬
ger Wald kommt man mit der Eisenbahn.
Dann ist es aus, dann sammeln sich die
verschüchterten, aufgeregten, finster-ent¬
schlossenen,' heiter-neugierigen „Rußland-
Fahrer“ um den Lastwagen des Interzonen-
Kutschers. Nun heran an die eigentliche
Grenze, hinein in die amerikanische Zoll¬
baracke;' sie ist grau und unscheinbar und
trostlos wie (einem sinnreichen Gesetz gehor¬
chend) all die Amtsbuden, in denen Menschen
sich selbst die Oednis ihres Daseins zu Gemüte
führen; ein paar Soldaten, gleichgültig in
ihre Stühle, auf das Sofa zurückgelehnt; die
Deutschen fragen nur nach •Briefen. Weiter
zur russischen Kontrolle: ein Plattenspieler
röhrt Marschmusik; der ganze Raum ist
außen und innen rot ausgeschlagen; ein
mächtiges Stalinbild blickt von .der Wand;
die jungen Soldaten nehmen ihre Aufgabe in
einer Mischung von selbstbewußter Wichtig¬
keit und spielerischer Wichtigtuerei sehr
ernst. Ein paar Leute werden zurückgehal¬
ten, dann geht es weiter nach Probstzella.
Stundenlang in dem eisigen, schmutzigen,
finsteren Warteraum. Tropfenweise kom¬
men nun die Schwarzgänger wieder zu den
Interzonenpaß-Besitzern; sie haben sich vor
den Grenzstation in die Büsche geschlagen
und erzählen von ihren Abenteuern oder
renommierenmit der Leichtigkeit des Herüber¬
kommens. Um 1 Uhr nachts fährt der Zug

Fünfzehn Prozesse
J . Gü. Nürnberg. — Am 25. Oktober

befand sich die Anklagebehörde für Kriegs¬
verbrechen ein Jahr lang in Nürnberg. Zehn
Anklageschriften, in denen insgesamt 150
Aerzte, Industrielle und ehemalige Wehr-
machtsbefehlshaber beschuldigt wurden, sind
von Generalstaatsanwalt Brigadegeneral Tel-
ford Taylor in dieser Zeit überreicht wor¬
den. Seit dem Beginn der Nürnberger Pro¬
zesse wurden außer gegen Hermann Gö-
ring und seine Mitangeklagten zwei weitere
Fälle abgeschlossen. Erhard Milch wurde im
April d. J . zu lebenslänglicher Gefängnis¬
strafe verurteilt , und im August wurde der
Prozeß, gegen die 23 Aerzte beendet. In
den ersten Novembertagen wird das Ur¬
teil gegen Oswald Pohl und sieben an¬
dere Mitglieder des ehemaligen SS-Wirt-
schafts- und Verwaltungshauptamtes, und
Mitte November der Spruch gegen die vier¬
zehn angeklagten Juristen erwartet . Zur Zeit
wird vor dem Militärtribunal der Fall gegen
Friedrich Flick und fünf Direktoren seiner
Gesellschaft verhandelt. Die Beweisaufnahme
in diesem Prozeß wird nur noch zwei bis
drei Wochen dauern. In dem bisher
größten Industrieprozeß stehen 23 ehemalige
Leiter des I.G.-Farbenkonzems vor Gericht.
Vor dem Militärtribunal VII haben sich die
Feldmarschälle von Weichs und von List und
neun weitere Generale der Südostarmee zu
verantworten. Seit dem 29. September
verhandelt das Militärgericht IX gegen Otto
Ohlendorf und 22 ehemalige SS-Offiziere und
Kommandeure der Einsatzgruppen. Am 20.
Oktober begann der Prozeß gegen 14 ehemalige
Beamte des Rasse- und Siedlungshauptamtes.
Das Ende dieser fünf zur Zeit laufenden Pro¬
zesse ist zwischen Dezember 1947 und Fe¬
bruar 1948 zu erwarten. In kommenden Pro¬
zessen werden Alfred Krupp von Bohlen und
Haibach und elf Funktionäre der Krupp-
Werke vor Gericht gestellt. Die Anklage¬
schriften gegen Beamte des Auswärtigen
Amtes, der Hermann-Göring-Werke und ehe¬
malige Direktoren der Dresdner Bank sollen
Anfang November überreicht werden. In
einem weiteren Prozeß werden auch die Feld¬
marschälle vpn Leeb uiid von Küchler vor
Gericht'1 stehen . Als Abschlußtermin für
sämtliche Prozesse wurde von General Tay¬
lor der 30. Juni 1948 genannt.

ab. Die Strecke von Saalfeld in de« Thürin¬
ger Wald hinauf ist steil. Dank der Braun¬
kohle sprüht die Lokomotive wie ein Vulkan,
es fängt an, im Wagen sengrig zu riechen
(Fenster gibt es natürlich keine), e*n Mantel
fing zu glosten an. Halbwegs auf der Schei¬
telhöhe bleibt die finstere Zugschlange ste¬
hen, die Lokomotive fährt davon. Die Frem¬
den wundern sich, die Einheimischen erklä¬
ren: „Das ist oft so, die Russen brauchen die
Lok. Manchmal kommt sie auch wieder.“ Sie
kommt nach drei Stunden, es geht in den
grauen Morgen hinein. Ringsum ist viel Be¬
wegung, russische Manöver! Lange Züge, mit
Panzern vpllbeladen; statuenhaft unbewegt,
gleichgültig gegen Kälte und Rieselregen
sitzen die Schützen oben in den Türmen.
Ein Rudel Flugzeuge braust niedrig über die
Strecke — alles reiche Nahrung für die
Gerüchte-Fabrik!

*

Nun ist der Schauplatz eine mittelaeuische
Großstadt, ehedem behäbig und breit bürger¬
lich, mit viel Gartenkultur und einigen wich¬
tigen Industrieanlagen. Was zunächst des
Lebens Notdurft betrifft — die sichtbaren
und greifbaren Dinge: Die Stadt ist sauber
aufgeräumt, die Straßen sind blank, die
Ruinen sind verschwunden, leerer Raum
dort, wo Häuser standen, nicht wenige Neu¬
bauten im Entstehen oder schon vollendet,
überraschend viele mit Betulichkeit gepflegte'
öffentliche Gärten, eine farbensprühende
Parkanlage — die Russen lieben Blumen,
achten auf reiche Anlagen; Die Schaufen¬
ster sind ziemlich reich besetzt. Frei kau¬
fen kann man Thermometer, Lampen mit Zu¬
führungsdrähten (aber ohne Birnen), Gläser,
etwas Geschirr, Die Kleider- und Schuh¬

reparatur ist nicht schlecht organisiert, jeder¬
mann ist irgendwo eingetragen und kriegt
seine Minimal-Quanten. Branntwein wird in
kleineren Rationen zugeteilt, man kann ihn
auch schwarz für 100 Mark erwerben ; Ziga¬
retten gibt es neuerdings für zwei Mark in
kleinen russischen Geschäften (englisch auf¬
gemachte Packungen mit jedenfalls nicht
englischem, wahrscheinlich deutschem In¬
halt). Die Verpflegung? Die Tagesration der
„Hungerkarte“, also der schlechtesten Karte 4,
ist: 350 Gramm Brot, 25 Gramm Nährmittel,
20 Gramm Zucker, 25 Gramm Fleisch, 10
Gramm Fett, 30 Gramm Marmelade, 5
Gramm Kaffeersatz (der ausgezeichnet ist).
Statt Fleisch gibt es aber oft Quark oder
Käse oder Eier. Alle anderen Rationen wer¬
den auch tatsächlich dekadenweise aufgeru¬
fen. Manchmal zusätzlich Obst oder Ge¬
müse. Auf Karte 2 (die etwa die Professoren
und so weiter erhalten) gibt es, um nur das
zu nennen: 900 Gramm Fett ; für Kinder 600
Gramm Butter- Eben ist man in der Stadt
daran, die zugeteilten zweieinhalb Zentner
Kartoffeln pro Person einzulagem. Jüngst
wurde die Schulspeisung mit einem mittel¬
großen Eintopf eingeführt. Das klingt doch
alles nicht so übel? Die Sätze sind höher
als in den Westzonen. Und doch, stellt man
sich in die lange Hauptstraße der Stadt und
guckt sich eine Viertelstunde lang die Ge¬
sichter an, so wird einem drastisch klar, daß
sie elender, verbrauchter , resignierter, schmär
ler sind als etwa die Gesichter in München.
Eine mögliche Erklärung : In Bayern lebt
nur etwa ein Drittel der Normalverbraucher
allein von den Rationen, in Sachsen-Thürin¬
gen .mindestens zwei Drittel, denn das Land
ist arm und der Schwarzhandel viel gerin¬
ger als im Süden — auch deswegen, weil
sehr bittere Strafen, vor allem Arbeitsstrafen,
drohen.

(Fortsetzung folgt)

DIE KURZE NACHRICHT
Von Trnman empfangen

Der Bischof von Berlin , Dr . Di-
belius , der gegenwärtig auf Ein¬
ladung der Evangelischen Kirche
und des Bundesrates der Kirchen
die Vereinigten Staaten besucht,
Ist von Präsident Truman emp¬
fangen worden.

Adenauer bUeb Vorsitzender
Dr . Adenauer wurde zum ersten

,Vorsitzenden der Christlich -De - ^
mokratischen Union in der bri - ‘
tischen Zone wiedergewählt . Dr.
Holzapfel aus Herford wurde
zweiter Vorsitzender.

Letzte Ratschläge
Vor dem Start auf den Weg
zurück nach Deutschland sagte
Schumacher , man müsse auf¬
hören , einen Unterschied zwi¬
schen Siegern und Besiegten zu
machen . Bei der Ausführung
des Marshall -Planes müsse man
den wahren Bedürfnissen eines
Jeden Landes und seinem In¬
dustriepotential gerecht werden.
Man könne Deutschland nicht
allein in Zusammenhang mit
den Verbrechen Hitlers bringen.
Er wandte sich an die Welt mit
der Forderung , unschuldigen und
verzweifelten Menschen , die aus
den von Hitler hinterlassenen
Ruinen herauskommen wollten,
nicht den Weg in die Zukunft
zu versperren.

Neui Einladungen
Dr . Kurt Schumacher hat Ein¬
ladungen zum Besuch von Hol¬
land und Schweden erhalten . Er
teilte mit , daß er nach einer
kurzen Ruhepause ln Hannover
diesen Einladungen folgen werde.

Schumacher nennt Zahlen
Dr . Schumacher erklärte ln New
York , daß nach vertrauenswür¬
digen Informationen , auf die er
sich berief , noch etwa 2 400 000
deutsche Kriegsgefangene sich in
sowjetischer Hand befänden . Ein
beträchtlicher Teil von ihnen
werde in Militärlagern der So¬
wjetunion neu ausgebildet . Die
Gesamtzahl der von den Sowjets
internierten deutschen Kriegs¬

gefangenen habe etwa 2 500 000
betragen.

Sebr fragwürdiger Ausweg
Amtliche Berichte Über Verneh¬
mungen entlassener Kriegsge¬
fangener enthalten zum ersten
Male Einzelheiten Uber die poli¬
tische Schulung der deutschen
Gefangenen In der Sowjetunion.
Darnach werden „geeignete “ Ge¬
fangene ausgesucht , um mög¬
lichst viele Kämpfer für die
„demokratische Front “ zu ge¬
winnen . Ehe sie an eine der
politischen Schulen geschickt
-werden , werden sie längere Zelt
beobachtet und geprüft . Es wird
von entlassenen Schülern berich¬
tet , es- sei im Unterricht beson¬
derer Wert darauf gelegt wor¬
den , die Fehler der Sozialisten
vor dem ersten Weltkrieg auf¬
zuzeigen und darauf hinzuweisen,
daß sie sich nicht wiederholen
dürften . Allen Schülern sei als
„einziger Ausweg " empfohlen
worden , der SED beizutreten.
Allgemein wird der Begriff
„Kommunismus “ nicht mehr er¬
wähnt.

Wird Schacht entlassen?
Deutsche Aerzte haben Hjalmar
Schacht für nicht haftfähig er¬
klärt . Seine Entlassung ist nur
noch abhängig von dem Urteil
amerikanischer Aerzte , die das
Gutachten der deutschen Lager¬
ärzte bestätigen müssen.

Lorltz telefoniert
Der Abgeordnete der WAV Höl-
lerer wurde vonLoritz angerüfen*
Loritz wollte seinen Parteifreund
davon verständigen , daß er seine
Wahl in den Landesvorsitz der
WAV angenommen habe . Da das
Gespräch nicht als Ferngespräch
vom Amt übergeben worden ist,
nimmt man an , daß sich Loritz
in München oder der näheren
Umgebung der Stadt aufhält.

Högner (0 000 Mark
Dr . Wilhelm Högner hat den
Chefredakteur der „Fränkischen
Landeszeitung “, Wiedfeld , wegen
übler Nachrede verklagt . Wied¬
feld hatte Högner vorgeworfen,
er habe sich als Ministerpräsi¬

dent mit gutem Einkommen vor
der endgültigen Regelung der
Wiedergutmachungsfrage 60 000
Mark in einer Zeit auszahlen
lassen , tn de » Millionen anderer
Deutscher vor dem Nichts stan¬
den.

Auf 1$ Tage verboten
Das Organ der KPD in Württem¬
berg , „Unsere Stimme “, ist auf
die Dauer - von 15 Tagen ver¬
boten worden , well es ln einem
Artikel alliierte Staatsmänner
beleidigte.

Die dänischen Wahlen
Das Ergebnis der dänischen Wah¬
len zur Volksversammlung zeigt
ein starkes Ansteigen für die
Sozialdemokraten und schwere
Verluste auf Selten der -extre¬
men Parteien . Es erhielten : So¬
zialdemokraten 57 Sitze (bisher
48), Radikale Vensfre 10 (11), Kon¬
servative 20 (1?), Venstre 49 (38),
Rechtsverband 6 (3), Kommuni¬
sten 9 (18), Dansk Sämling 0 (3).
Die Wahlen verliefen ruhig . Die
Wahlbeteiligung war nicht so
groß wie bei den  Wahlen im
Jahre 1945.

, Ueber 6000 Opfer
Die Choleraepidemie ln Aegyp¬
ten Hat bis Jetzt 5253 Todesopfer
gefordert . Rund 900 Neuerkran¬
kungen werden täglich gemeldet.
Beamte des Gesundheitsdienstes
sagen , es sei ihre einzige Hoff¬
nung , aus den ! Ausland genü¬
gend Medikamente zur Bekämp¬
fung der Seuche zu bekommen.
Da drei Viertel der Bevölkerung
nie etwas von Hygiene gehört
haben , sei ihre Unwissenheit
das grüßte Hindernis für wir¬
kungsvolle Gegenmaßnahmen.
Flugzeuge haben DDT - Pulver
über den verseuchten Gebieten -
abgestreut , um die Fliegen , die
die Krankheit übertragen , zu
vernichten.

Ungültige Mandate
Der brasilianische Senat billigte
in zweiter . Lesung das Gesetz
über die Ungültigkeitserklärung
der Mandate der kommunistischen
Abgeordneten.

Die Hoffnung fragt nicht
—ch. Es war auch in der guten alten Zeit

nicht immey nur die Sehnsucht nach Aben¬
teuern und ungehemmter Freiheit, die junge,
wagemutige Menschen aus dem alten Europa
in die Neue Welt hinaustrieb. Unzählige
zwangen Not oder Verfolgung dazu, aber der
Emigrant blieb eine, in seiner Heimat viel¬
besprochene Ausifehme. Unsere Zeit scheint
aus der Ausnahme die Regel, werden zu las¬
sen. Der alte Erdteil hat kaum noch Hoff¬
nungen zu vergeben. Draußen aber, so mun¬
kelt man in Deutschland, strahlt noch die
Sonne über reichem Land, und keine grauen
Trümmer gemahnen an eine nicht minder
graue Zukunft. Wir wissen nicht, wie groß
der Prozentsatz derer ist, die jede Gelegen¬
heit benutzen würden, um auszuwandem.
Es braucht aber nur wenig Scharfsinn zu der
Annahme, jeder zweite würde lieber in den
Wäldern Kanadas das neue Leben beginnen,
das vor den meisten von uns als unausweieh-,
liehe Aufgabe liegt. Während die Aelteren Be¬
stimmungen abwarten, die die Auswande¬
rung regeln sollen, handeln die Jungen auf
eigene Faust. Immer wieder hört man, einer
6ei als blinder Passagier nach den Vereinig¬
ten Staaten gekommen und zwangsweise
zurückgeschickt worden. Einem sechzehnjäh¬
rigen Breslauer ist es schon zum dritten
Male so ergangen. Es muß ipehr sein, als nur
der Traum von Gottes eigenem Land jenseits
des Meeres, der so hartnäckig .macht. Wäre
es nur ein Traum, er verliehe nicht die Kraft
und Beharrlichkeit, wie sie ein junger Deut¬
scher aufbrachte, als er bei der Entlassung
amerikanischer Soldaten vom Truppendienst
sich beim Namensaufruf statt eines Abwesen¬
den meldete und die Rolle fortspielte, bis er
glaubte, die Behörden um die „first papers“
für die amerikanische Staatsbürgerschaft bit¬
ten zu können. Man hat sie ihm verweigert
und ihn zurüdkgeschickt. Solche Meldungen
hielten auch ein junges deutsches Mädchen
nicht von dem Versuch ab, sich in einer Kiste
auf dem Luftwege nach Amerika verschicken
zu lassen. Der Versuch schlug fehl und gab
sogleich einer anderen jungen Frau die An¬
regung, es auf dieselbe Weise zu versuchen,
aus Deutschland nach Wien zu gelangen. Sie
konnte nicht genügend Proviant mitnehmen
und wurde fast verhungert an der Grenze
aus ihrer Kiste hervorgezogen. Das Argu¬
ment, jeder werde im Inland zur Arbeit am
Wiederaufbau gebraucht, überzeugt keinen.
Wem sich die Chance bietet, auszuwandern,
der ergreift sie, wenn er auch die Last auf
den Schultern der Zurückbleibenden' durch
seinen Weggang vergrößert. Diejenigen, die
noch relativ warm, sitzen, sprechen von
„sauve-qui-peut“, von Desertieren und krank¬
haftem Egoismus. Jedes Leben aber wird
nur einmal gelebt und der Staat kann
die Auswanderung nur unterbinden, 'wenn er
seinen Bürgern auch die Lebensmöglichkeit
zu bieten hat . Solange diese Möglichkeit fehlt
und, wo sie an sich vorhanden wäre noch de-,
montiert wird, bleibt der Drang nach dem
Ausland übermächtig. Was nützt die billige
Weisheit, daß auch in der Fremde hart ge¬
arbeitet werden muß? Zuviele sind der Hei¬
mat beraubt und fühlen sich auch unter dem
eigenen Volk in der Fremde. Das Paradies
Ist nirgends auf Erden zu finden, und doch
wird man es suchen, solange Menschen leben.
Die Hoffnung fragt nicht.

Wetterberidit
Vorhersage : Heiter bis neblig trübe , keine nen¬

nenswerten Niederschläge , im ganzen milder , nur
noch vereinzelt leichte Nachtfröste . - v
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'Sie filbetne Stapfel
3. Erzählung von Hermann Stresau

„Vergelts Gott, junger Herr," flüsterte sie,
„schöner junger Herr —“, und der Junker
beugte sich unwillkürlich tiefer, er sah zum
erstenmal das Gesicht der Hanne Reutenbach
aus nächster Nähe und begann verwundert
das vielfältige Runzelnnetz zu studieren, —
einen Augenblick wars ihm, als sähe er dar-

' unter ein junges Gesicht verschwimmen.
„Junger Herr,“ flüsterten die dünnen, bläu¬
lichen Lippen, „hatte auch so einen wie Ihr
seid. Ging weg und kam nicht wieder. Nichts
kommt wieder.“ Sie erhob sich ächzend, und
der Junker richtete sich auf.

„Los, los!“ drängte der Zollern, der ge¬
wahr wurde, wie der Montfort Herrn Johann
nur mit Mühe davon abhielt, kehrtzumachen
und abzureiten. Die Alte versuchte ihr
Reisigbündel zü heben und geriet ins Schwan¬
ken. Der Graf verbiß einen Fluch. „Steig
auf mit dem Reis!“ herrschte er den Bur¬
schen an. Der stutzte, nickte dann aber,
schwang das armselige Bündel aufs Pferd
und hob sich hinauf. „Geh voran, Hanne
Reutenbach,“ sagte der Graf, „geh heim, ein
Wetter ziehtauf , der Junker da bringt dir die
Reisbuschei nach.“ Das Gesicht der Alten war
wieder^ unter dem Kopftuch verschwunden,
sie murmelte etwas und humpelte mühsam
den Weg zur Stadt hinauf. „Reit nach!“
winkte der Gtaf dem zögernden Junker zu,
und flüsterte vernehmlich in die Luft : „Wir
kommen ja sonst nie nach Meßkirch! Zudem
hast eine Lektion verdient von wegen vor¬
hin, Schandmaul, windiges!“ Der Knappe
grinste und zog langsam, oftmals haltend, der
Hanne Reutenbach nach.

In seinem Quartier wechselte Herr Johann,
nachdem er .sich des Harnischs entledigt,
Wams und Hosen, nicht nur, weil er zur An¬
dacht würdig angetan sein wollte, sondern
weil er wie seine Gefährten bis auf die Haut
durchnäßt ‘in Meßkirch angelangt war. Trotz
des drohenden Gewitters hatte ers nicht über
sich bringen können, an der Hanne Reuten¬
bach vorbeizuziehen, — sie mußte erst, be¬
gleitet von dem reisighaltenden Junker , in
der Stadtmauer verschwunden sein, und so
war das Gewitter mit Macht und Wasser¬
schwall über die Zurückgebliebenen gekom¬
men. Der dicke Montfort trug mit Geduld
das Ungemach, während der Zollern seine
Gewissenstiefen erforschte, um herauszufin¬
den, ob es angängig und der Freundschaft
zuträglich sei, solche Verirrungen des Ver¬
standes zu dulden oder ihnen gar Vorschub
zu leisten. Er schwieg aber, und der Mont¬
fort schwieg seufzend, vor allem schwieg
Herr Johann und blieb auch stumm, als der
Uli Ramsperger ihm beim Umkleiden be¬
hilflich war. Dem Ersuchen des Montfort,
ihnen doch später beim Wein Gesellschaft zu
leisten, hatte Herr Johann, eh sie sich trenn¬
ten, nur mit einem trüben Nicken zuge¬
stimmt.

Den Jungen bedrückte das Schweigen in
der niederen, dämmrigen Stube ausnehmend,
er geriet ins Grübeln und versah sich meh¬
rere Male bei seinen Dienstleistungen. Als er
seinem Herrn den linken Schuh zuerst reichte,
zog Herr Johann den Fuß heftig schurrend
zurück; der Ramsperger erschrak , murmelte:
„Verzeiht, Herr Johann,“ und geriet in nicht
geringe Verwirrung, als der Alte ihm die
Schulter klopfte und mit milder Stimme ;
sagte : „Laß gut sein, mein Sohn. Gib' mir i
den rechten Schuh oder den linken, es ist
mir gleich, oder sollte mir gleich sein, ich I

weiß, — ’s ist ja nicht der Schuh. Was woll¬
test sagen?“

Der Junge hafte Mut gefaßt und sprach
nun mit belegter Stimme: „Es ist mir ängst¬
lich, zu sehen, wie mein Herr —,“ er stockte.

„Vor alten Weibern und Hasen davon¬
läuft. Sprichs nur aus, Uli, daß dein Herr
vor der Vernunft davonläuft. Was schiert
mich der Hase oder die Hanne Reutenbach,
von der ich nicht einmal weiß, wie sie aus¬
schaut? Nichts, du hast recht, — gar nichts.“
Er geriet ins Grübeln. „Das Unglück ist’s,
das Unglück in der Welt,“ fuhr er fort, „die
andern laufen vor der Vernunft davon, wenn
sie hinterm Krug sitzen oder bei den Wür¬
feln —“

Der Ramsperger holte tief Atem. „Besser
war’s,“ sagte er, „mein Herr Johann hätt’
mir von wegen des Flachses eine Standrede
gehalten.“ Aber der Alte hörte nicht. Er
sah mit verlorenem Blick vor sich hin, und
seine Augen wurden stier. „Ich weiß," sagte
er heiser, „ich hab’s erfahren, wie das Böse
lauert in der Luft. Und mir geschiehts, von
Jugend an. Es nahm mir, was mir lieb und
schön war, und scheuchte mir die Freude
hinweg. Gott mag wissen, wie das zugeht,
mich triffts immer, auf mich verfällts , war¬
um, — das weiß ich nicht. An einem bleibt’s
Pech hängen, und wer sich beschmiert, dem
hängts an für immer. Ich weiß es nicht,
Herrgott, ich weiß es nicht, warum die an¬
dern lachen in dem Graus und sich den
Wanst mästen, Ungutes tun und sichs wohl
sein lassen —“

Dem Ramsperger, der sich ein wenig zurück¬
zog, kam es vor, als sei Herr Johann von
einem Fieber befallen, was in Anbetracht der
Durchnässung nicht verwunderlich gewesen
wäre. Derlei Reden hatte er von seinem
Herrn noch nie vernommen, ein Schauer lief
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ihm über seine ebenfalls erkältete Haut. Ihm
. war beklommen zu Mut, aber er wagte ein
Wort: :„Ihr habt das Böse in der Welt nicht
verschuldet, Herr Johann*was klagt Ihr dar¬
über? Ihr könntet krank darüber werden,
und ändern könnt Ihr doch nichts!“ ,

Herr Johann wandte dem Jungen einen
Blick zu, einen forschend mißtrauischen, ja
fast bösen Blick. Aber er schwieg.

„Seht, Herr,“ fuhr der Ramsperger, heim¬
lich ein Zittern bemeistemd, fort, „seht, ihr
lehrt mich, Ritterschaft zu halten, und Ihr
selbst, Ihr seid ein gerechter Herr und,
geehrt — er geriet ins Stottern . Herr Jo¬
hann schwieg. In der sich verdüsternden
Stube war nichts zu hören als das Summen
einer Stechmücke.

„Und so mein ich,“ hub.  des Ramspergers
Stimme wieder an, „weil Ihr mich doch ge¬
lehrt habt, daß der Kühne vor dem Zaghaf¬
ten gehe und der Weise vor dem Unklugen,
daß — ich mein, es sollt Euch doch selbst
eine Gewißheit sein, oder eine Erbauung an
solchem Wissen, das Ihr mir vorhaltet , — und
Ihr könntet Euch selbst, mein ich, daran auf¬
richten, wenns Euch anficht, — Herr Jo¬
hann —", die letzten Worte sprach er fast
flüsternd , der Junge, und es schwindelte ihm
wie einem, der sich hoch verstiegen hat wider
Meinung und Absicht,' zumal Herrn Johanns
Blick, ein von unten herauf lauernder Blick
der grauen Augen, nur darauf zu warten
schien, daß der Absturz käme von solcher
Höhe. Aber bei kleinem, während einer be¬
klemmenden Weile, hellte sich des Alten
Miene ein wenig auf, er schien sogar zu lä¬
cheln und wurde zu Ulis Erleichterung zu¬
sehends freundlicher, wenn auch von Schat¬
ten schwerer Müdigkeit bedeckt. Wahr- '
scheinlich hatte er Kopfweh.

(Fortsetzung folgt)
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Unser Bauernhof im November
Nach dem Einbringen der Hackfrüchte im ver¬

gangenen Monat geben wir den nicht bestellten
Aeckern eine saubere Winterfurche . Dabei achten
wir darauf , daß nicht zu tief gepflügt wird und
nicht zu breite Schollen fallen . Die Tiefe der
Furche richtet sich nach der Mächtigkeit der
Krume . Ungarer Boden verschlechtert selbst im
Winter die Krume . Zu breite Pflugbalken zer¬
fallen besonders auf schweren Böden ln nassem
Zustand nur unvollkommen . Ein Zerfallen der
Pflugbalken ist aber für eine innige Mischung und
Krümelung der Bodenteile hinter dem Streich¬
brett nötig . Bei vorkommenden Bodenverdichtungen
lockern wir den Untergrund . Den gut verrotteten
Stallmist pflügen wir auf schweren Böden flach,
auf leichten tiefer ein . Auf keinen Fall lassen wir
ihn über Winter in kleinen Häufchen auf dem
Felde sitzen . Diese Verschwendung an kostbarem
Humus und wertvollen Nährstoffen kann sich heute
kein Bauer mehr leisten . Wo die Böden unter
starkem Kalkmangel leiden , sorgen wir für eine
Gesundungskalkung.

Noch haben wir in günstiger Lage und bei guten
Bodenverhältnissen Zeit zur Weizeneinsaat . Aller¬
dings müssen wir beachten , daß größere Mengen
an Saatgut erforderlich sind , wenn die Saat später
erfolgt . Die aufgelaufenen Wintergetreidesorten
halten wir unter ständiger Beobachtung und setzen
zur Bekämpfung der Unkräuter rechtzeitig den
Unkrautstriegel oder die leichte Saategge ein . Das
darf aber nur bis zum Spitzen des Getreides , also
bis zur Entfaltung des ersten Blattes vorgenommen
werden . Mit Erfolg werden auch Kalkstickstoff
und Hederichkainit oder ein Gemisch der beiden
zur Bekämpfung der Unkräuter verwendet . Wir
•treuen bei / beständiger Witterung an frostfreien
Tagen auf etwas feuchte Böden , doch nur au$
trockene Bestände.

Die Oel - und überwinternden Zwischenfrüchte
dürfen nicht zu mast in den Winter kommen,
sonst faulen sie über Winter bei ungünstiger Wit¬
terung aus . Zu dicht stehende Raps - oder Rübsen¬
bestände verhacken oder vereggen wir . Ein leich¬
tes Anhäufeln gewährt auch etwas Schlitz vor dem
Auswintern . Auf Wiesen kann die Kaliphosphat-
Grunddüngung ' aufgebracht werden . Besonders
vorteilhaft ist ihre Versorgung mit kurzem , ver¬
rottetem Stallmist oder reifem Kompost . Auch
eine Scftutzdecke von Stroh vieler Früchte , Kartof¬
felkraut , Spreu , trägt zum Frostschutz bei und
übt eine langandauernde , narbenverdichtende Wir¬
kung aus . Auf den Weiden , die im Frühjahr
besonders früh genutzt werden sollen , werden
beben der Kaliphosphatgabe .mit nachhaltig wirken¬
den Stickftoffdüngemitteln wie Kalkstichstoff oder
«chwefelsaurem Ammoniak versorgt . Ein Abdecken
mit einer Schutzdecke ist für sie besonders wert¬
voll . Die Ent - und Bewässerungsanlagen des Grün¬
landes müssen nachgesehen und in Ordnung ge¬
bracht . werden . Bewässerungen Über Winter sind
abzustellen , Wie ‘auch Wasserleitungen und Tröge
trocken gelegt werden müssen.

Im Obstgarten kann schon der Kronenschnitt
Vorgenommen werden . Bei den jüngeren Bäumen
sehen wir darauf , daß wir ein kräftiges Astgerüst
erzielen . Bei den alten Kemobstbäumen beschränkt
sich der Schnitt auf ein Auslichten . Bei den Stein-

KURZE CHRONIK
Bei der Begrüßung des bayerischen Minister¬

präsidenten während eines Staatsbesuches in der
schwäbischen Stadt Memmingen hat sich der Bür¬
germeister Georg Fey gegen die Bestrebungen ge¬
wandt . einen eigenen Staat „ Groß -Schwaben “ zu
schaffen . „ Wir lehnen solche Pläne ab,' 4 erklärte
er , „wir wollen Bayern bleiben 1“

Der bayerische Landtag wurde aufgefordert , zu
beschließen , heimkehrenden Kriegsgefangenen , de¬
ren Gesundheitszustand stark gelitten hat , auf die
Dauer von acht Wochen eine Sonderernährungs-
znl &ge zu gewähren . Der Gesundheitszustand he-
Bonders der aus dem Osten zurückkehrenden Kriegs¬
gefangenen sei gewöhnlich so schlecht , daß die
normalen Zulagen allein nicht genügten , um den
Vitamin - und Kalkmangel zu beheben.

Bayerische Geschäftsleute , die lm Export tätig
sind , werden von der amerikanischen Militär¬
regierung beschleunigt Ausreisegenehmigungen ins
Ausland erhalten . Die Reisekosten sollen nach einem
besonderen Verfahren von der Militärregierung,
vorgeschossen werden , falls keine Möglichkeit be¬
steht , daß die Ausreisenderi von ihren Geschäfts¬
partnern im Ausland eingeladen werden können.
Den deutschen Geschäftsleuten soll die Möglichkeit
gegeben werden , sich während ihres Aufenthaltes
im Ausland über die - neuesten Erzeugnisse,
Fabrikationsmethoden und Marktpreise zu unter¬
richten sowie Exportabschlüsse zu tätigen und Ver¬
handlungen über den Einkauf von Rohstoffen zu
führen.

Der Konvent des Benediktinerstiftes Ottobeuren
wählte unter dem Vorsitz von Abtpräses Dr . Si¬
gisbert Mitterer -Schäftlarn für den in den Ruhe¬
stand getretenen Abt Dr .. Josef Maria Einsiedler
mit H . H . Pater Vitalis Maier einen Nachfolger
aus den eigenen Reihen . Abt Dr . Einsiedler behält
Rang und Würde , übergibt aber Leitung und Ver¬

waltung des Stiftes dem Coadiutor , der das Recht
dhr Nachfolge besitzt . Der neue Abt stammt auB
einer schwäbischen Bauemfamilie ans Nordhofen
boi Kirchberg/lller Württemberg und steht im
16. Lebensjahr.

Die Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg A .G.
feiert in diesem Jahr das 50jährige Bestehen des
Dieselmotors . Der erste Dieselmotor hatte eine
Leistung von 20 PS , die größte Zylinderleistung
liegt heute bei ca . 2000 PS.

In der zu einem großen Ausstellungsraum um¬
gewandelten Trinkhalle in Baden -Baden ist eine
Ausstellung frauzösischer Bildkunst eröffnet wor¬
den . Fünfzig französische Künstler geben mit 250
Bildwerken , Keramiken, - Dekorationstextilien , Kin¬
derspielzeug und anderem einen Ausschnitt aus
dem gegenwärtigen Kunstschaffen in Frankreich.

obstbäumen schneiden wir nur die Verlängerungs¬
und Seiten triebe in den ersten Jahren , sonst achten
wir nur auf eine lockere Krone . Noch können
wir bei offenem Wet +er Pflanzungen der Bäume
vornehmen , die der Beerenobststräucher kann den
ganzen Monat hindurch ausgeführt werden . Baum¬
gruben für Frühjahrspflanzungen legen wir jetzt
schon an , damit die Erde ordentlich durchfrieren
kann . Die Baumscheiben graben wir bis zur
Kronentraufe um und versehen sie mit Stallmist.
Nicht vergessen wir das Nachsehen der gelegten
Fanggürtel . »

Im Gemüsegarten nutzen wir das offene *Wetter
aus , um die Beete umzugraben . Mit Stallmist ver¬
sorgen wir die Beete , die im nächsten Jahr an¬
spruchsvolle Kulturen tragen sollen . Alle kranken
Pflanzenreste beseitigen wir . Streng achten wir
darauf , daß keine Kohlstrünke auf den Kompost¬
oder Misthaufen kommen . Sie werden auf nicht
genutzten Plätzen tief eingegraben oder verbrannt.
Petersilie , Schwarzwurzeln , Winterlauch erhalten
einen leichten Winterschutz . So können sie immer
im Winter geerntet werden . Rosenkohl bleibt in
milden ^Gegenden im Freien , sonst nehmen wir ihn
heraus und schlagen ihn an einem geschützten
Platz ein . Grünkohl bleibt stehen und wird erst
nach dem ersten Frost geerntet.

Ein richtiges Einlagern des Gemüses in Kellern
oder Mieten -schützt vor Verlusten . Im geeigneten,
frostfreien Keller , mit möglichst gleichbleibend
niedriger Temperatur können alle Gemüse , außer
Zwiebeln , untergebracht werden . Das aufzubewah¬
rende Gemüse muß gesund , trocken , ziemlich aus¬
gereift und unbeschädigt sein . Die Wurzelgemüse,
deren Laub 1 wir mit Ausnahme von Sellerie nicht
angeschnitten , sondern abgedreht haben , schlagen
wir am besten in feinen , etwas angefeuchteten
Sand ein . Kohlrüben und Winterkohlrabi können
ohne Sand lose aufgeschüttet werden . Das Auf¬
bewahren von größeren Mengen Gemüse in Erd¬
mieten bietet dort , wo wir einen Boden von
sandigem Lehm oder lehmigem Sand haben , Vor¬
teile . Auch ln Erdgruben oder Frühbeeten können

wir Gemüse haltbar überwintern . Wasserleitung
und Wasserbecken sind rechtzeitig zu entleeren!

Fahrzeuggenerator als Ausweichmöglichkeit
Die Versorgung mit flüssigen Treibstoffen hat

sich in den letzten Monaten weiter verschlechtert.
In allen Zonen muß znr Zeit ein großer Teil der
zngelassenen Kraftfahrzeuge infolge Senkung der
für den Straßenverkehr zur Verfügung stehenden
Treibstoffkontingente stillgelegt werden . Da mit
einer Steigerung der Einfuhren in absehbarer Zeit
nicht zu rechnen ist , kann der Engpaß an flüssigen
Treibstoffen nur durch den vermehrten Einsatz von
Generatoren und die Verwendung fester heimischer
Kraftstoffe überwunden werden . In der amerika¬
nischen Zone laufen rund 16 000 und in der briti¬
schen Zone 12 000 Lastkraftwagen mit Generatoren.
Die Zahl dieser Fahrzeuge läßt sich noch bedeu¬
tend steigern . Außerdem ist die Verwendung
fester Kraftstoffe nicht nur auf dos Gebiet der
Lastwagen beschränkt ; auch Personenwagen , Lie¬
ferwagen , Leichtlastwagen , Kraftomnibusse * Zug¬
maschinen und Schlepper können wirtschaftlich
damit betrieben werden . In den letzten Jahren
konnten die Generatoranlagen stetig verbessert
werden . Ein besonderer Vorteil der heute meist
verwendeten Generatoren ist darin zu erblicken,
daß sie mehrere Kraftstoffarten , Holz , Kohle und
Torf , jede für sich oder auch in Mischungen , ver¬
gasen können . *

Nach Abzug der für den Einbau eines Generators
ungeeigneten Lastkraftwagen und der Zahl der
bereits mit Generator betriebenen Lastwagen könn¬
ten in der britischen , amerikanischen und fran¬
zösischen Zone insgesamt rund 60 000 der zugelasse¬
nen Lastkraftwagen auf den Generatorbetrieb um*
gestellt werden . Die Bewältigung dieser Umbäu¬
zahl würde allerdings einen Zeitraum von etwa
zwei Jahren erfordern . Der Materialbedarf für
diese 60 000 Generatoren beträgt unter Einschluß
des Ersateteildienstes etwa 20 000 Tonnen Eisen und
Guß . Als der für Großstädte und Industriezentren
am einfachsten zn beschaffende Generatorkraftstoff
ist ‘die Braunkohle , als Industriebrikett verarbeitet,
anzusehen . In Nordwestdeutschland mit seinen
Torfvorkommen und zum Teil in Süddeutschland
kanh Torfkoks als Kraftstoff dienen . Auf dem
Lande und in kleineren Städten ist für die Fahr-

Nach Beendigung der Feldarbeiten sorgen wir
im Hof für das Instandsetzen und Instandhalten
aller Maschinen und Geräte . Die Reparatur darf
keineswegs bis zum Frühjahr hinausgeschoben
werden . Man denke auch an das Instandsetzen
beschädigter Dächer , überhaupt aller Gebäude , die
vom Wetter gefährdet sind . _ At.

Statt Stromabschaltung geringere Kontingente
Saufgau. — lm  Rathaussaal in Saulgau fand

eine Tagung des Verbandes dqr Elektrizitätswerke
von Württemberg und Hohenzollern statt . Der
Vorsitzende des Verbandes , Generaldirektor Pirrung,
sagte , die Gründe für die einschneidenden Ein¬
schränkungsmaßnahmen lägen vor allem in der
langanhaltenden Trockenheit . Dadurch habe sich
die Leistuag der Wasserkraftwerke auf ein Fünf¬
tel der Normalkapazität gesenkt . Er teilte mit,
daß voraussichtlich am , 1. November die langen
täglichen Stromabschaltungen in Südwürttemberg
durch strengere Kontingentierung der , einzelnen
Abnehmergruppen abgelöst werden.

Entlastende Zeugenaussagen
Rastatt. — Der Angeklagte Diechmann be-

zeichnete die von dem Zeugen Frenkiel gemachten
Aussagen über die «Krepierbaradte “ in Vaihingen
als eine Erfindung . Er bestritt ferner die Zahl
von 1661 Toten des Lagers . Als er Frenkiel einen
Lügner nannte , wurde er vom Vorsitzenden ver¬
warnt . Dem Angeklagten Kipp / Einsatzführer in
Kochendorf , wurde durch den Zeugen Rauch be¬
stätigt , für die Häftlinge eine Reihe von Fürsorge¬
maßnahmen getroffen zu haben . Der Zeuge Wei¬
gand , Apotheker in Vaihingen , sagte über Diech¬
mann günstig aus . Er habe wiederholt um Spezial¬
medikamente für Lungen - .und Herzkranke und
um Stärkungsmittel für Häftlinge gebeten , weil er
diese Präparate von seiner Vorgesetzten Dienst¬
stelle nicht erhalten habe . Ein anderer Zeuge er¬
klärte , daß wöchentlich ein bis drei Stüde Vieh für
die Häftlinge nach Vaihingen geschafft worden
seien . Diese Aussage stand . im Widerspruch zu
den Angaben ehemaliger Häftlinge , niemals
Fleisch im Lager erhalten zu haben . Der Anklage¬
vertreter äußerte den Verdacht , daß Pili und Pospi¬
schill , die beiden Chefs der Häftlingsküche , sich
der Unterschlagung dieser erheblichen Fleisch¬
lieferungen schuldig gemacht haben.

zeughalter Holz in den meisten Fällen zu beschaf¬
fen . Dieses Tankholz fallt bei den üblichen Ein¬
schlägen meist als Abfallholz an.

Die wichtigsten und bekanntesten Generatorher-
steller haben in Westdeutschland ihren Sitz . Etwa
vier Fünftel der gesamten deutschen Generator-
Produktion entfallen auf die Imbert -Generatoren-
Gesellschaft in Köln und Attendorn , die kürzlich
den 340 000. Generator hergestellt hat . Seit Ende
des Krieges wurden von den Imbert -Werken
29 000 Generatoren produziert . Weitere Genera-
toren -Hersteller haben im Kölner Gebiet , in Mül¬
heim a . d . Ruhr und in Süddentschland ihren
Sitz . H . G.

Fahrplanänderungen
Zur Einschränkung des Kohlenverbrauchs und

mit Rücksicht , auf den lebensnotwendigen Güterver¬
kehr treten sofort folgende Fahrplaneinschränkün-
gen in Kraft:

PerBonenzug 1321 (ab Friedrichshafen 6.30, Ra¬
vensburg ab 7 .14, Aulendorf ab 8.00, Biberach ab
8.45, Laupheim ab 9.11, Ulm an 10.33) verkehrt nach
wie vor zwischbn Friedrichshafeir und Aulendorf
täglich , ab Aulendorf jedoch nur noch Samstag
und Sonntag . Zug 1322 (Ulm ah 14.05, Laupheim
15.31, Biberach 16.01, Aulendorf 16.59, Ravensburg
17.30, Friedrichshafen 18.10) verkehrt zwischen Ulm
und Aulendorf nur noch am Samstag , südlich
Aulendorf wird der Zug nach wie vor an Werk¬
tagen gefahren.

Auf der Zollernbahn verkehren die bisher täg¬
lich gefahrenen Züge 3264 (Tübingen ab 12.10, Sig¬
maringen an 15.10) und 3265 (Sigmaringen ab 11.14,
Tübingen an 13.54) nur noch am Montag , Mittwoch
und Samstag.

Am Festtag Allerheiligen wird der Eisenbahn¬
verkehr in unserer Zone wie an Sonntagen abge¬
wickelt . " Es unterbleiben daher diese für Samstag
und Sonntag besonders vorgesehenen Fahr¬
leistungen . M. K.

Fünfzehn Tonnen Gold , die kurz vor dem deut¬
schen Einmarsch nach England verbracht wurden,
sind nun mit Flugzengen wieder nach Holland
zurücktransportiert worden.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG
Wir suchen folgende jugoslawischen Kinder , die

während des Krieges von der Besatzungsmacht
evakuiert wurden : Vals Ivan , geboren 21. April
1931 in Curug , und Vals ' Jbsef , geh . 13. 3. 1933 ln
Gunja , als Internierte von Ungarn nach Deutsch¬
land gebracht lm Herbst 1944; Vukmanovic DjuYo,
geh . 24. 7. 36 ln Ladjevac Okucanl , und Vukmanovic
Sveto , geh . 6. 10. 38 ln Ladjevac Okucanl , im Lager
Stara Gradiska gesehen worden , später lm Jahre
1944 nach Deutschland gebracht : Markovic Mlron,
geh . Juni 1937 in Visegrad , und Markovic Tatjnan,
geb . 5. 12. 40 in Visegrad , lm Mal 1943 in Serajewo
festgenommen , von wo sie zusammen mit ihrer
Mutter verschwanden — nach Deutschland gebracht;
Sarac Alfred , geb . 24. 4. 36 ln Subotica , lm Juni
1944 von Baja (Ungarn ) nach Deutschland evakuiert;
Suzig Milorad , geb . 4. 6. 39 in Ladjevac Okucanl,
war lm Lager Stara Gradiska , ging später nach
Deutschland ; Mllanovic Cedo , geb . 11. 7. 39, ln
Bocovac Okucanl , war im Lager Stara Gradiska,
1942 nach Deutschland gebracht ; Bjellc Branko , geb.
8. 8. 36 ln Ladjevac Okucanl , und Bjellc Jula , geb.
13. 7. 41 in Ladjevac Okucanl , am 13. Juni 1942 von
Stara Gradiska nach Deutschland gebracht ; Jogovic
Ljubica , geb . 27. 4. 37 ln Bocovac Okucanl , ver¬
schwand seit dem 13, Juni 1942 aus dem Lager

I Stara Gradiska , wahrscheinlich nach Deutschland
gebracht ; Luber Anka , geb . 3. 2. 37 ln Ladjevac
Okucanl , Tinter Mltar , geb . -1935, Tinter Dusanka,
geb . 1939, Dolle Ljubomlr , geb . 1938 ln Ladjevac
Okucanl , waren bis Juni 1942 lm Lager Stara Gra¬
diska , dann nach Deutschland gebracht ; Samokp-
vilja Flora (Loli ) geb . 19. 3. 34 in Beograd , nach
Ustasha gebracht und lm Jahre 1943 nach Deutsch¬
land gesandt ; Samokpvllja Mlsa , geb . 15. Januar 37
ln Beograd , bis Juni 1942 ln Stara Gradiska , dann
nach Deutschland gebracht ; Klrlca Miroslaw , geb.
19. 2. 36, zusammen mit seiner Mutter am 25. Juni
1944 nach Deutschland gebracht ; Ostojic Bogdanka,
geb . 19. 9. 39 ln Ladjevac Okucanl , am 13. Juni 1942

'vom Lager Stara Gradiska nach Deutschland ge¬
sandt ; Petrovic Vladimir , geb . August 1938, in
Gradjan , und Petrovic Radovan , geb . 13. Juli 1941, in
Gradjan , von ihrer Mutter während der Räumung
der Deutschen bei Kriegsende nach Deutschland ge¬
bracht ; Dodikovic Dusan , geb . 16. 6. 37 ln Ladjevac
Okucanl und Noglg Voja , geb . 22. 10. 38 ln Ladje¬
vac Okucanl , am 13. Juni 1942 vom Lager Stara
Gradiska nach Deutschland gesandt.

Angaben Ober den Verbleib eines dieser Kinder
sind an ; M. le Chef de la Section des Personn es
DöplacOes — Service des Recherches — Tübingen,
Herrenberger Straße 34, zu machen . Die Meldungen
können ln deutscher Sprache eingereicht werden.

WIRTSCHAFT, HANDEL UND VERKEHR

Man schreibt uns . . .
Zuckerzuteilung

Niemand wird Jugendlichen und Kindern die
Zuckerzutellung mißgönnen . Man könnte aber
durch eine Herabsetzung der bisher üblichen Men¬
gen (Kinder bis drei Jahren 1250 Gramm , drei bis
18 Jahre 750 Gramm monatlich ) eine wenn auch

\klelne Zuteilung für Erwachsene freimachen . Von
dieser Herabsetzung sollten die Stadtkinder weniger
betroffen werden , als die Kinder auf dein Lande,
die lm allgemeinen mit Milch , Obst , Fetten und
gutem Brot besser versorgt sind . Folgender Ver¬
teilungsschlüssel wäre sicher für alle vorteilhaft:
Stadt : bis zu drei Jahren . 1200 Gramm , von drei
bis 18 Jahre 600 Gramm . Land : bis zu drei Jahren
1000 Gramm , von drei bis 18 Jahre 500 Gramm.
Der eingesparte Rest auf die Erwachsenen ver¬
teilt, ' könnte eine Zuweisung von 200—300 Gramm
pro Person ergeben und würde von allen Beteilig¬
ten dankbar begrüßt werden . E. M.

St, Bürokratius und die Blutspender
Von einigen Ausnahmen ln Großstädten , wo es

berufsmäßige Blutspender gibt , sind Menschen , die
einem fremden Menschen Ihr Blut spenden , Ideali¬
sten , denn weder die Summe von 20 Mark noch die
bisherigen Zulagen bieten einen besonderen An¬
reiz . Mit Idealisten Ist - der Staat von Jeher um¬
gesprungen , wie er wollte . So auch mit den Blut¬
spendern , deren Lebensmittelzulagen neuerdings
wieder herabgesetzt wurden . Vor 1945 bekam der
Blutspender Sonderzulagen in Form von Fett,
Fleisch , Weißbrot , Milch , Nährmitteln und Wein,
die sich sehen lassen konnten . Daß diese Zulagen
ab 1945 gekürzt werden mußten , war bedauer¬
lich . Neuerdings wurden die Zulagen nochmals ge¬
senkt . .Ab 1945 erhielt der Blutspender für 300—500
ccm Blut 1800 g Fleisch (— 3240 Kal . bei durchwach¬
senem Fleisch ) und 400 g Nährmittel <= 1500 Kal.
bei Haferflocken ), zusammen also 4740 Kal . Heute
bekommt er für die gleiche Blutmenge 1000 g
Fleisch (=  1800 Kal .), 300 g Käse (= 570 Kal .) und
3‘/t Liter Milch (—  1925 Kal .), zusammen also nur
noch 4295 Kal . Außerdem ergeben Fleisch und
Nährmittel vollwertige Mahlzeiten , während Käse
und Milch erst zusammen mit dem Mangelartikel
Brot als Vesper zu werten sind . Als Blutspender
fühlt man sich durch die neue Herabsetzung der
Sonderzulügen sozusagen bestraft , man weiß nur
nicht wofür . Daß anderwärts die Blutspender auf
die Zulagensenkung sehr energisch und zum Nach¬
teil der Oeffentlichkeit reagierten , geht aus einer
Meldung des Münchner Rundfunks hervor , wonach
an den Münchener Kliniken die Blutspender ln
den Streik traten . Da aus Zweckmäßlgkeltägründen
als Blutspender meist Stadtbewohner , also Normal¬
verbraucher auftreten . Ist es höchste Zelt , die Zu¬
lagensätze einer Nachprüfung zu unterziehen und
mit Rücksicht auf den nachweisbar verschlechter¬
ten allgemeinen Gesundheitszustand erheblich her¬
aufzusetzen . Bei einer hoch angenommenen Zahl
von wenigen hundert Blutspendern lri ganz Süd-
Württemberg , die auch nur alle paar Monate ein¬
mal Blut spenden , können diese Zulagen , die in
Fleisch , Fett und Brot bestehen müßten , die übrige
Ernährungswirtschaft überhaupt nicht beeinflussen.
Als Schwerkriegsversehrter , der innerhalb von
zwei Jahren zum 11. Male Blut spendete , bitte ich
das Landesernährungsamt , pich mit diesem Thema
zu beschäftigen . Dr . P.

Gegen das Duzen der Eltern
Gegen das Duzen der Eltern schrieb im Jahre

1814 der Geheime Kirchenrat Brandes in Hannover
ein Büchlein : „ lieber das Du und Du zwischen
Eltern und Kindern “ . Es hatte sich gegen diese
Sitte aber bereits im Jahre 1700 die Gesetzgebung
eines deutschen Landes erhoben . Durch eine Salz-
bnrgische Verordnung nämlich wurde befohlen , daß
die Beamten den Kindern das Duzen ihrer Eltern
nicht gestatten , sondern eie bei Strafe anhalten
sollen , ihre Eltern zn „ ihrzen " . t

Etwas viel auf einmal
Ein sicheres Mittel , einen guten Magen zn erhal¬

ten , gab im Jahre 1797 ein Herr Doktor Schlüter in
Stuttgart an . Er riet : „ Sei mäßig in allen Din¬
gen I So viel du kannst , vermeide alles gebratene
Fett , Fett überhaupt , ranzige Oele und Backwerk,
scharfen Käse und alles , was im Schlunde kratzt
und brennt ; so viel dn kannst , alles scharfe Ge¬
würz , zn viel Salz und Säure ; so viel du kannst,
Kaffee , Thee , Chokolade ; der Wein sey deine
Arzney und Branntwein eine starcke Arzney . Iß
nie ohne ' Hunger , iß nie über Hunger ; iß nie zu
schnell und zn heiß , sondern kühl und langsam,
und kaue gut ; schone deines Speichels , trink nie
stark bey der Mahlzeit : bewege dich nicht starck
nach dem Essen ; hüte dich vor Pressungen des
Unterleibes , es sey vor oder nach der Mahlzeit,
und verbrenne alle Schnürbrüste . Halte dich bis
zn warm und sey sparsam mit Arznei ; sey kein
schändlicher Mensch !! ! Sey heiter und froh , lass
deine Vernunft herrschen , damit du nicht miß¬
vergnügt und traurig werdest ; habe keine Sorgen
ohne Ueberzeugung von der Vorsehung ; sey Herr
deines Zorns .“ 1

Das Geheimnis des 132jährigen
„Ich esse wenig Fleisch und viel Gemüse , -rauche

m Tag zwei Zigaretten und trinke mit Wasser
erdünnten Whisky , trank bis zu meinem IOO. Ge-
urtstag viel Botwein und habe mich niemals mit
oiitik beschäftigt " , erklärte einer der ältesten
[änner der Gegenwart , der 132jährige Edward
amee Monroe , ein Sohn des Präsidenten der Ver-
inigten Staaten , der mit seiner nach ihm benann-
>n Doktrin in die Geschichte einging . Edward
amee Monroe bekam noch mit seinen 132 Jahren
inen Korb von den Eltern eines 20jährigen Mad-
aens , welches der Methusalem heiraten woll e , und_ _ _•_ a iiAwsoniaiwaYiibii vGti 119 #TRn reo immer-

BEKANNTMACHUNGEN
Aufforderung

Alle Forderungsberechtigten , die Ansprüche an das frühere Ausländsdeutsche
Schülerheim in Kißlegg haben und diese bis jetzt noch nicht angemeldet
haben , werden aufgefordert , spätestens bis 1. Dezember 1*47 ihre Forderungen
unter Anschluß beweiskräftiger Unterlagen beim Hauptamt der Stadtverwaltung
Stuttgart , Mörikestraße 22, anzumelden . Später einkommende Forderungen
können nach der Liquidation des Vermögens nicht mehr berücksichtigt werden.

Stuttgart , den 24. Oktober 1947. Der Liquidator:
Stadtverwaltung Stuttgart — Hauptamt —: Stochinger.

STELLENANGEBOTE
Hauptberufliche Mitarbeiter für sämtl.

Versicherungszweige einschl . Leben
Uv Glas mit guten Beziehungen und
Fachkenntnissen sowie der Fähig¬
keit , durch Organisation u. Werbung
ein Geschäft aufzubauen , gegen hohe
Prov ., feste Bezüge und Leistungs¬
prämien für die Kreise Tuttlingen-
Rottweil -Baiingen , Sigmaringen -Saul1«
gau , Frledrichsbafen -Ravensburg ge¬
sucht. Bei Eignung Uebertragung der
Vertreter -Organisation u. Bestände.
Bewerbungen von interess . Fach¬
leuten mit Refeienzangaben , mögl.
auch Erfolgsnadiweisen erbeten an
COLONIA, Bez.Dir. Stuttgart , Stutt¬
gart -Sillenbuch , Wellingstr . 6.

Landwirtschaftlicher Arbeiter , welcher
melken und im übrigen auch in der
Brauerei mitarbeiten kann , per so¬
fort gesucht . Kost und Wohnung
im Hause . Geboten wird guter Lohn
und beste Verpflegung . Schwanen-
brauerei Ebingen , Rosa Sdtunid K.G.,
Ebingen (Württ, ), Sonnenstr . 7.

Ehrliche, fleißige o. zuverlässige Haus¬
gehilfin in Privathausbalt auf das
Land gesucht . Rudolf Kemmler,
Samengroßhandlung , Gönnfhgen , Kr.
«• utlingen , Tel* Gomaringen 58.

Zuverlässige Krankenschwester und
Krankenpflegerin für unser Kranken¬
haus u. Altersheim gesucht . Landes¬
altersheim Reutlingen -Rappertsbofen.

Jüngere kaufmänn . Angestellte , flotte
Maschinenschreiberin , gute Hand¬
schrift , perfekt in Stenografie , sicher.
Rechnen, gewandtes Auftreten , zu¬
verlässig , selb l̂änd ., polit . unbe¬
lastet , für sofort oder später ins
württ . Allgäu gesucht . Bewerbg . m.
frühest . Eintrittstermin , Zeugnis¬
abschrift ., Lebenslauf , Uchtbild und
Fragebogen unf . Nr . A 14 307 an
SZ. Leutkirch.

Hausgehilfin , fleißig, ehrlich , ’zuver¬
lässig , für meinen Privathaushalt
mit etwas Landwirtschaft per sofort
gesucht . Eine in der Landwirtschaft
bewanderte Person , welche auch
melken kann , wird bevorzugt . Ge¬
boten wird sehr gute Behandlung,
guter Lohn und beste Verpflegung.
Frau Rosa Schmid, Witwe , Ebingen
(Württ .), Sonnenstr . 7.

Suche Kammerdiener -Posten ln nur
guter Familie . Bin 26 J . alt , viel¬
seitig gebildet u. interessiert . Möchte
ganz aufgeben im Dienst an wert¬
vollen Menschen . Zuschriften unter
Nr . 14 212 an SZ. Leutkirch.

Suche Beschäftigung als Hilfsbiblio¬
thekar in privater oder staatlicher
Sammlung , oder Führer/Wärter in
Museum , Schloß, ' Burg od. ähnl.
möglichst im Schwarzwald , Alb- u.
Bodenseegebiet . Bin 26 J . alt und
gehe ganz auf ln . Liebe zur Kunst.
Zuschriften unter Nr . 14 213 an SZ.
Leutkirch.

SUCHDIENST
Welcher entlassene Soldat , od. wekhe

Angehörigen von Soldaten der FP.-
Nr . 40 597 / Bau-Komp. Pi 40 (zu¬
letzt im Raume von Elbing, . Ost¬
preußen ) kann Auskunft geben über
den Gefr . Max Schröder . Nachricht
erbittet : Fr . Marg . Schröder , Siutt-
gart -Wangen , Höhbergstr . 50.

Wer kann Auskunft geben über Uffz.
Peter Hoffmann , geb . 15. 8. 05, aus
Schweich, Mosel , letzte FP.-Nr . 04258,
letzte Nachricht vom 19. 6. 44 Mit¬
telabschnitt der Ostfront , 50 km
nördl . Orscha . Um Nachricht bittet
Frau Kath . Hoffmann , Schweich, Kr.
Trier , Korneliusstr . 310.

_H EIRATEN_
Mann , 60J ahje alt , rüstig , kath ., ohne

jeden Anhang , mit 10 ha Landwirt¬
schaft in Bodensee -Gegend , sucht
passende liebe Frau , möglichst ohne
Anhang , auch anderweitige Einheirat
sehr angenehm . Angebote unter Nr.
14 236 an SZ. Leutkirch.

Geschäftstochter , 37 Jahre alt , kath .,
möchte einem charaktervollem Herrn
fürsorgende Frau werden . Alter bis
zu 50 Jahren . Gute Wäscheausstat¬
tung und etwas Möbel vorhanden.
Zuschriften unter Nr . 14 228 an SZ.
Leutkirch.

Mädchen vom Lande , 33 J . alt , kath .,
mit Eigenheim , Vermögen und Aus¬
steuer , wünscht charaktervoll . Hand¬
werker oder Bauer mit klein . Land¬
wirtschaft im Alter von 35 bis 45 J.
zwecks Heirat kennen zu lernen.
Witwer nicht ausgeschlossen . Nur
ernstgemeinte Zuschr . unt . Nr . 14 338
an SZ. Leutkirch erbeten.

Witwer , kath ., anfangs 60, noch rüstig,
ganz alleinstehend , wünscht sich
wieder zu verheiraten mit einem
soliden , tüchtigen , katbol . u. ge¬
sunden Fräulein oder Witwe im
Alter von 50—55 Jahren . Nettes
Eigenheim mit Garten und M. Land¬
wirtschaft vorhanden . Bildzuschrift,
unt . Nr . 14 284 an SZ. Leutkirch.

Witwer , Mitte 50, kath ., m. Grund-
vermög ., wünscht baldige Heirat m.
Landwirtstochter , auch Witwe , ent-
spr . Alters . Zuschr . unt . Nr . 14 358
an SZ. Leutkirch.

Schweizer Herren im Alter von 22 bis
29 J . (Ingenieure , Kaofleute usw .),
wie auch eine sehr große Anzahl
deutscher Herren jeden Alters und
Berufes wünschen mittels Gedanken¬
austausch die Bekanntschaft gebil¬
deter Damen zwecks späterer Hei¬
rat . Verlangen Sie das Werbe¬
schreiben . L/S vom Briefbund . Der
Sieg *, (14a) Eislingen / Fils gegen
Einsendung eines Freikouverts (dis¬
kreter Postversand ).

Treue , liebevolle und verstehende
Lebensgefährtin möchte ich einem
kath . Manne werden )auch Heimat¬
losen ). Ich bin 26 J . alt, 1,68 groß,
berufstätig , jedoch tüchtige Haus¬
frau . Vollständige Aussteuer und
Vermögen vorhanden . Bitte um
Bildzuschriften unter Nr . 14 292 an
SZ. Leutkirch.

Eisenbahner »Elsässer , 24/176, im Elsaß
wohnhaft , Vater Landwirt , wünscht
deutsches Mädel zur Frau . Näh . unt.
Fb 7316 Ehe-Institut HARMONIE,
Filiale Freiburg , Rich.-Wagnerstr . 18.

Dentistin , 37jähr . Witwe , mit guter
Praxis im Taunus bietet Einheirat.
Näh . unt . F 6585 Eheinstitut HAR¬
MONIE. Verwaltung Konstanz/Bod .,
Bodanstr . 8. •

VERMISCHTES
Suche kleine Maschinenfabrik , median.

Werkstatt oder ähnl . Biete schönes
Einfamilienhaus an mit Garten in
Sachsen . Angebote an Blechschmidt,
Zittau (Sachsen ), Postfach 120.

Für ela Erholungsheim mit mindestens
20 Zimmern wird ein geeignet , größ.
Gebäude , altes Schloß, früher . Her¬
renhaus od. dergl . in waldreicher
Gegend , mögl . Nähe Bahnstation zu
kaufen gesucht . Angebote vermittelt
die beauftragte Stelle : Chr . Pfeiffer,
K.-G., Stuttgart -S. Tübinger Str . 18.

Defekter Motor , 2—4 PS, zu kaufen
gesucht . Riegler &Co.t Urach/Württ.

Erfahrener , verh . Zahnarzt mit Ein¬
richtung , sucht exUtenzsichere Nie¬
derlassung . Auch Vermittlung er¬
wünscht . Angebote an L. Thomas,
Brannenburg , Obb, , TalhoteL

;erklinaen-\diäi

WilfuJidra-cbincien/tmc.
Hartmannstr. 52 ~

•Annahmestellen .gesucht.

Sudie PKW. in bestem , fahrbereitem
Zustande geg . bar od. Kompensation.
Angebote unt . M 1537 an Obanex,
Anz.-Exp., Frelburg (Breisgau ).

Buchhaltwgsfragen . Unsere Fernbera-
tung führt Sie so in die Buchhaltung
ein , daß Sie sie riditig beherrschen-
werden . Fordern Sie kostenlos Sdiritt
F 123 durch Fa . . Soll und Haben «,
(14a) Göppingen.

Brlelmarkenangebot Iraux. Zone. Aus¬
gabe I ganzer Satz 110.— RM., 10
Pfg. 38.— RM., 1 Mk. 30.— RM„
2 u. 5 Mk. 3».— RM. Am. Poat
Deutsch 20 W. 65.— RM. Berliner
Ausstell .-Blockpaar 230.— RM„ Saar
neu 20 W. 68.— RM. Dr. ▼. Rhein,
(16) Geisenheim.

tederhosen , Lederjacken , Regenmäntel,
Capes fertigt aus eingesandtem
Material A. Schwaninger , Reutlingen.

Aut den Trieb kommt es an , besonders
bet den heute znr Verfügung stehen¬
den Mehlen . Soll der Kuchen schön
locker werden , wähle man darum
(RotAon  Backpulver.

, Vertrauen ist
der erste Sdiritt
zur Gesundungl*

Die Schah polier mit .Kavalier *,
laß diesen guten Rat Dir geben,
sie machen dann viel Freude Dir
und danken es ein ganzes Lebern
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Umschau im Kreis Calw
Herbstkonferenz der CDU

Die Christlich -Demokratische Union , Kreisgruppe
Calw, hält am Samstag , 8. November 1947, vorm.
9 Uhr im Saalbau Weiß in Calw ihren Herbstkonfe¬
renz ab. Landtagspräsident G e n g 1e r wird über
gegenwartsnahe Sozial-Probleme sprechen , Fritz
Schüler (Calw ), M. d. L., berichtet aus der Tätig¬
keit des Landtags , der Kreisobmann für Landwirt¬
schaft , Abg. Mast (Sommenhardt ), wird in einem
Referat zu den landwirtschaftlichen Fragen Stellung
nehmen und Landesvorstandsmitglied Moerk spricht
über die Aufgaben der Lokal-Presse . Alle Freunde
der Union sind zu dieser überaus wichtigen Konfe¬
renz herzlichst eingeladen.
Calw. — Die Kriegsgefangenen , die seit einigen
Wochen mit städtischen Arbeiten beschäftigt sind,
anerkennen durch ihren Arbeitseifer die ihnen von
der Stadt gewährte Fürsorgetätigkeit . Durch den re¬
gen Arbeitswillen einer Abteilung konnte die Gas¬
röhrenverzweigung am unteren Ledereck dieser Tage
fertiggestellt werden . Nachdem die Gasleitungsröh¬
ren aus dem Saargebiet beschafft werden konnten,
werden die Arbeiten nunmehr bis zur Biergasse fort¬
gesetzt . Eine andere Gruppe , die mit Wintervorar -,
beiten beschäftigt ist (Ausräumung des Schießbaches
und dergl .), zeigt den ebenso unermüdlichen Arbeits¬
einsatz unserer Kriegsgefangenen in der Heimat . —
Um die städtischen Arbeiter für Arbeiten der Stadt¬
verwaltung frei zu bekommen , werden - alle für die
Besatzungsmacht notwendigen Arbeitskräfte künf¬
tighin vom Arbeitsamt gestellt . Auf diese Weise
dürften auch diejenigen eine Beschäftigung finden,
die sich bisher um eine „gewöhnliche Arbeit ” herum¬
drückten . — Auf Weisung des Landratsamtes wurde
efne Umsiedlerstelle eingerichtet , die die notwendi¬
gen Anträge auf Bedarfsgegenstände und deren Ver¬
teilung bearbeitet , während die Zuteilungen auch
weiterhin vom städt . Wirtschaftsamt vorgenommen
werden . — Der Gaserzeugungsofen geht seiner Fer¬
tigstellung entgegen , so daß für die Zukunft eine
ungehinderte Gaserzeugung gewährleistet ist . Die
Abgabezeiten für Gas an den Nachmittagen sind nun¬
mehr von 17 bis 22 Uhr ausgedehnt . Sehr dankbar
ist die ganze Bevölkerung , daß von der Landespoli-
zeistelle neuerdings ein Tag- uhd Nachtstreifendienst
eingerichtet wurde . Aengstliche Gemüter werden nun
wieder ruhiger schlafen können . — Vom 14. bis 16.
November wird in der hiesigen Stadthalle eine Ka¬
ninchen - und Geflügelausstellung abgehalten . •■as-

Igelsloch . — Welch ungeheuren Schaden Wild¬
schweine anzurichten imstande sind , ist nach Ein¬
bringung der Kartoffelernte auf unserer kleinen Ge¬
markung deutlich geworden . Nicht weniger als 150
Zentner der heute so begehrten Früchte hat unser
Gemeindewesen an Ausfall durch Wildschweinscha¬
den zu beklagen . Zum Teil waren ganze Kartoffel¬
felder von den Borstentieren umgewühlt , so daß oft
genug nicht einmal mehr die Saatkartoffeln geern¬
tet werden konnten . Auch die Hirsche richten auf
unserer Gemarkung und in der Umgebung immer grö¬
ßeren Flurschaden an und haben nicht wenige Zent¬
ner Getreide und Feldfrüchte vernichtet oder abge¬
fressen.
Calw. — 50jähriges Arbeitsjubiläum . Fräulein
Marie Schroth aus dem nahegelegenen Kent-
heim konnte dieser Tage bei der „Baumwoll¬
spinnerei Calw“ auf eine 50jährige Betriebszu¬
gehörigkeit zurückblicken . Anläßlich dieses sel¬
tenen Jubiläums wurde es von den Betriebsin-
habem und vom Betriebsrat der Firma in An¬
wesenheit aller Arbeitskameraden ihrer Abtei¬
lung in einem besonderen Festakt beschenkt
uhd geehrt . Darüber hinaus trafen sich am
Abend sämtliche Betriebsangehörige der Baum¬
wollspinnerei , die 20 Jahre und länger in der
Firma tätig sind, zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein , wobei die treue Verbundenheit
zwischen den Betriebsinhabern und der Gefolg¬
schaft in beglückender Weise zum Ausdruck
kam. Als eip ganz besonderes Zeichen sozia¬
ler Gesinnung der Betriebsinhaber darf die
Tatsache gewertet werden , daß etwa ein Fünf¬
tel der Belegschaft des Werkes seit 20 Jah¬
ren nunmehr in der Spinnerei beschäftigt ist.

-as-

Calw. — Gerichtsnotizen . Eine Frau , die ihrer
abzuliefernden Milch, wie sich bei einer uner¬
warteten Kontrolle herausstellte , etwa 25 Pro¬
zent Wasser beigemengt hatte , wurde mit 200
Mark bestraft . Die Bäuerin , die sich den allzu¬
hohen Wassergehalt der Milch „nicht erklären“
konnte , dürfte durch diese Geldstrafe in ihrem
egoistischen Denken etwas erschüttert worden
sein. — Das Vorhandensein mildernder Um¬
stände bewahrte einen Mann, der auf dem
Schwarzen Markt 500 Zigarren erstanden hatte,
die ihm schon auf dem Weg nach Haus wieder
abgenommen werden konnten , vor dem Gefäng¬
nis und beließ es bei der bereits durch Straf¬
befehl ausgesprochenen Geldstrafe von 1000
Mark.

ber 1947 zeigt das . „Volkstheater ” beim Badischen
Hof in Calw den mit großer Spannung und Unge¬
duld erwarteten Großfilm „Komödianten " mit Käthe
Dorsch . Die Vorstellungen beginnen wieder abends
8 Uhr. Während der Winterspielzeit sind an Sonn¬
tagen wieder drei Vorstellungen und zwar um 14,
17 und 20 Uhr. Es ist erfreulich , daß somit auch
auswärtige Besucher in den Genuß der in der Kreis¬
stadt gezeigten Filme kommen können und wir
hoffen, daß auch hiezu die notwendigen Beför¬
derungsmittel aufgebracht werden . — Die Märchen-
Bühne Baden-Baden bringt am 3. November 1947
nachm .15 Uhr in der Städt . Turnhalle das Märchen¬
spiel „Aschenputtel " zur Aufführung . Kinder und
solche die es für einige Stunden wieder sein möch¬
ten , werden sich dies einmalige Gastsniel nicht ent¬
gehen lassen wollen.

Brief aus Schömberg
Im Alter von 77 Jahren starb hier nach kurzer

schwerer Krankheit der weithin bekannte Besitzer
des Kurheimes „Bejgfrieden ", Christian Bühler . Der
Verstorbene erfreute sich im Kurort allgemeiner Be¬
liebtheit und hatte als jahrzehntelanger Postbote
viele Freunde gewonnen . Der Männergesangverein
ehrt in ihm seinen Mitbegründer , Goldjubilar und
vieljährigen Vorstand , der bis ins hohe Alter den
gemeinschaftlichen Gesang pflegte ' und für seine
Verdienste um das deutsche Liedgut zum Ehrenvor-
stand ernannt wurde . Unter überaus zahlreicher Be¬
teiligung der Bevölkerung wurde der Dahingeschie¬
dene zur letzten Ruhe gebettet , wobei ihm seine
Sangesbrüder den letzten Gruß entboten . — In un¬
gewöhnlich körperlicher und geistiger Frische
konnte dieser Tage Ulrich Oehlschläger (genannt
„der alte Schmied-Johann ") seinen 83. Geburtstag

begehen . Seit seiner frühesten Jugend ist der Jubi¬
lar mit schwerster Arbeit vertraut . Schon mit 13 Jah¬
ren verlor er die Mutter und hatte von da ab den
kranken Vater und die unmündigen Geschwister zu
versorgen . ‘Seit über 40 Jahren geht „der Schmied-
Johann " nunmehr zum Holzfällen in den Wald und
wenn heute noch jemand einen tüchtigen Holzfäl¬
ler braucht , so geht er zu dem zuverlässigen Alten
Ein Freund von „Schmied-Johann " , Christoph Dit-
tu? 'vollendete in diesen Tagen , ebenfalls bei bester
Gesundheit sein 86. Lebensjahr . Am Sonntag sah
man die beiden Geburtstagskinder auf dem hiesigen
Sportplatz , wo sie in heller Sportbegeisterung den
Fußball -Wettkampf miterlebten . — Barbara Nothacker
konnte kürzlich ihr 79. Wiegenfest begehen . Die
Schömbejger Bevölkerung wünscht allen Jubilaren
einen ruhigen und gesegneten Lebensabend.
Stmmersfeld . — Am Erntedankfest wurde der hie¬
sigen Gemeinde die Freude zuteil , den Gottesdienst
von dem Zwerenberger Posaunenchor durch kirch¬
liches Liedgut umrahmt , eindrucksvoll verschönt zu
bekommen . Anschließend machte der Posaunenchor
noch einen Besuch in dem nahegelegenen Fünfbronn,
wo er die Dorfbewohner nach einem stärkenden
Mittagessen durch ein wohlgelungenes Platzkonzert
auf dem Gemeindeplatz erfreute.
Zwerenberg . — Zwischen einem Motorradfahrer und
einem Radfahrer kam es an der Kurve bei der Mol¬
kerei zu einem Zusammenstoß , der ziemlich gut ab¬
lief. Beide kamen mit leichten Verletzungen davon.
Das Fahrrad wurde gebrauchsunfähig.

Altburg . .— Ein Reichsbahnangestellter von hier
wurde im Waldteil „Buhler ", zwischen Wart und
Oberhaugstett von zwei Männern angehalten , die
ihm sein Fahrrad abnehmen wollten . Der Angegrif¬
fene setzte sich energisch zu Wehr und schlug da¬
bei einen der Rowdis mit der Fahrradpumpe zu Bo¬
den , worauf dessen Komplize fluchtartig das Weite
suchte.

Nach der Bürgermeisterwahl irt Wildbad
Wildbad . — Die Zahl derer , die eine kommissarische
Besetzung des Bürgermeisteramtes für die Restzeit
bis zu den allgemeinen Wahlen nach der neuen Ge¬
meindeordnung für richtig hielten , dürfte ständig
zugenommen haben , besonders , nachdem die Be¬
stimmungen für die Aufstellung der Kandidaten , be¬
kannt geworden waren . Von der CDU-Ortsgruppe
wurde darauf nochmals beim Landratsamt eine ent¬
sprechende Anregung gegeben , ohne daß darauf
eine Antwort erteilt wurde . Wie schwer es war , für
die unbestimmte Restzeit Kandidaten zu finden , be¬
weist wohl am besten die Tatsache , daß sich von
den beiden führenden Parteien jeweils der Orts-
gruppen -Vorsitzende zur Kandidatur entschließen
mußte . Es waren wohl auch einige andere Personen
vorhanden , die einer Kandidatur nicht , abgeneigt
waren , sofern insbesondere der Kandidat der CÖU'
zurückgetreten wäre , wozu dieser und dessen Aus¬
schuß unter bestimmten Voraussetzungen jederzeit
noch bereit gewesen wären . Von dem außerhalb der
Gemeinde mit dem Näherrücken des Wahltages sich
immer mehr steigernden Interesse an der Wildbader
Bürgermeisterwahl , ja selbst von den Landtagsabge¬
ordneten des Kreises , und ,den versuchten Bestre¬
bungen , in die Wahl einzugreifen , haben einige
wenige Eingeweihte Kenntnis genommen . Sie wer¬

den , wenn nötig , noch einmal darauf zurückkommen.
Man fragt sich nur , warum dieses Eingreifen im In¬
teresse der Badestadt nicht früher erfolgt ist . — Von
einem „Wahlkampf " konnte diesmal in keiner Weise
gesprochen worden . Die SPD-Ortsgruppe hatte am
Freitag vor der Wahl eine ijffentliche Versammlung
abgehalten , in der anstelle des . angekündigten Ju¬
stizministers Prof.' Dr. Schmid , der SPDLandtagsab-
geordnete Dr. Roser , das Referat hielt . Den Vorsitz
führte der Kreisvorsitzende der SPD, Herr Dagne-
Calw. Auch der Kandidat der SPD Wilhelm Eitel,
ergriff das Wort . Die CDU-Ortsgruppe hatte von der
Abhaltung einer Versammlung Abstand genommen ',
da ihr Kandidat hinreichend bekannt war . Sie be¬
schränkte sich lediglich auf ein kurzgehaltenes
Werbeplakat . (Ueber das Ergebnis der Wahl , bei der
der Kandidat der CDU, Josef Weber mit 1110 Stim¬
men gewählt wurde , haben wir bereits berichtet.
D. Red.)'

Wildbad . — Die von der Rauschgiftzentrale Karls¬
ruhe wegen Rauschgiftvergehen gesuchte Sophie
Walz von hier , konnte bei einer Fremdenkontrolle
nunmehr festgenommen werden . Es ist zu hoffen,
daß.̂ lie Genannte einer der Ernüchterung dienenden
Tätigkeit zugeführt wird.

Auftakt zur Winterarbeit der CDU
Eine  Gebiets -Konferenz vom Oberen Neckar und vom VorscHwarzwald

Hörb. — Aus dem Gebiet des oberen Neclfars und
des Vorschwarzwalds waren die Abgeordneten,
Kreisvorsitzenden und Kreisgeschäftsführer zu einer
wichtigen Konferenz in Horb a. N. zusammengekom¬
men, um über alle politischen Tagesfragen sowie
über den Winterärbeitsplan der CDU zu beraten.
Mit besonderer Freude konnte Landesgeschäftsführer
Stehle , der Einberufer und Leiter der Konferenz , den
Landesvorsitzenden Ministerialdirektor Dr. Müller-
Tübingen begrüßen . Herr Stehle sprach eingehend
über die vielen und wichtigen ‘Aufgaben , die zum
weiteren Aufbau der CDU im Winterhalbjahr zu
lösen sind . Das besondere Augenmerk müsse auf die
Bildung und Aktivierung verschiedener zeitgemäßer
Ausschüsse gerichtet werden , die als notwendige
Bindeglieder fruchtbare Arbeit leisten könnten . Da¬
rauf legten die einzelnen Kreisobleute ihre Erfah¬
rungen dar , die viele praktische Ergänzungen und
nützliche Vorschläge erbrachten.

Den Höhepunkt der Tagung bildeten die Darle¬
gungen des Landesvorsitzenden Dr. Müller , der auf
die ernsten und schweren Sorgen um unser Recht,
um unsere Demokratie,  um unser Brot  und
um unser Leben  hinwies . Seine Ausführungen
klärten viele ernste und sorgenvolle Fragen auf.
Großen Beifall und herzliche Zustimmung fanden
seine tapferen Worte für die CDU-Politiker in der
Ostzone , deren Parole um die Einheit  Deutsch¬
lands auch die unsere sein müsse , wenn unser Volk
lebensfähig bleiben soll . Dr. Müller gab zum Schluß
der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck , daß die

CDU durch ihre Bewährung in aller Not die Grund¬
lagen für eine bessere Zukunft schaffen möchte.

Landesgeschäftsführer Stehle gab dem Dank der
Konferenz für die aufklärenden Worte Dr. Müllers
Ausdruck und schloß mit Worten der Aufmunterung
zu fruchtbringender Arbeit die Versammlung . H.

Der evang. Kirchenbezirksfag
Sulz a. N. — Der diesjährige Sulzer Kirchenbezirks¬
tag fand am 20. Oktober statt , eben an dem Tag,
an dem er durch Vereinbarung mit der altpreußi¬
schen Union um 1' die beiden Pfarreien Dettingen und
Haigerloch erweitert wurde . — Die Tagung wurde
von Pfarrer Rieß  aus Rötenberg unter die Losung
der Herrnhuter Brüdergemeinde gestellt : Lehre uns
tun nach deinem Wohlgefallen . Dekan Rapp
konnte in seinem Rechenschaftsbericht feststellen,
daß die Pfarrstellen wieder alle besetzt sind . Per¬
sonelle Veränderungen gab es in Sulz 2, Betzweiler
Leidringen und Wittershausen . Längere Ausführun¬
gen wurden der Arbeit an den Heimkehrern , an der
Schul- und konfirmierten Jugend und der Kirchen¬
musik gewidmet . Der Leiter der kirchenmusikalischen
Arbeit im Bezirk, Hauptlehrer Schlotterbeck
aus Horb , ist als Abgeordneter _des Sprengels in den
Landeskirchentag gewählt worden . Eine längere
Aussprache schloß sich an die Frage nach dem Ver¬
hältnis der Kirche zu den nicht kirchlichen Gemein¬
schaften an . Der Rechner des Bezirks , Kirchenpfleger
Storz von Sulz legte auf Grund seines Rechen¬
schaftsbericht dar , welch neue Aufgaben erwach-

Reforma tionsfest
C.F.M. — Es ist keine Frage , daß wir heute in

einem Hohlraum vegetieren , in einem Nichts leben
das unsere ganze menschliche Existenz bedroht.
Nicht nur in den Großstädten , sondern auch in der
Kleinstadt und auf dem Lande laufen wir Gefahr,
auch seelisch zu Nomaden zu werden . Jede geistige
Diskussion über Vergangenheit , Gegenwart und Zu¬
kunft scheint auf dem toten Punkt angekommen zu
sein . Jeder sorgt sich nur noch um die Sicherung
seiner nackten Existenz . Die Frage der Ernährung
und Kleidung überschattet alle anderen zeitnahen
Probleme irnd wirft auch die Besten immer wieder
von einer Sorge in die andere . Wenn dem Menschen
von heute etwas gleichgültig geworden ist , so ist es
nicht nur Politik , Kultur und Wiederaufbau sondern
vor allem andern Gott ! Er rechnet mit allen mög¬
lichen Dingen und Größen , mit Kalorien , Sozialisie¬
rungsplänen , wirtschaftlichen Sorgen und mit der
kommenden Geldsanierung , nur nicht mehr mit der
Wirklichkeit Gottes ! Alles ist ihm wichtiger als die
große Eins, ohne welche die Anhäufung seiner Nul¬
len sinn- und wertlos bleibt . Gewiß , die Menschen
in unseren Schwarzwalddörfern fragen noch nach
dem Allmächtigen , halten noch zur Kirche oder ihrer
Gemeinschaft , aber Gott ist ihnen nur noch ein blo¬
ßes „Etwas " , eines der vielen Rätsel , die das Leben
uns heute aufgibt . Das bittere Erleben der Kriegs
und Nachkriegsjahre , die erfahrenen Beweise seinei
Güte und Bewahrung in dem letzten Jahrzwölft hal

~ten uns immer wieder an über Gott nachzudenken,
aber wir bringen immer noch nicht den Mut auf mit
ihm wirklich zu rechnen ! Die Jahre des Wahnsinns
in Politik und Wirtschaft und der zum Teil Hoch-
staplerisch gefärbten „Wiedergeburt des deutschen
Volkes " , haben uns deutlich genug vor Augen ge¬
stellt , daß alle Rechnungen , die man ohne Gott macht,
mit einem Defizit enden müssen!  Wollen wir nicht
endlich die Schlußfolgerungen daraus ziehen und
Gott wieder Gott sein lassen und mit seiner Wirk¬
lichkeit rechnen ? Das Reformationsfest will uns heuer,
noch viel mehr als in früheren Jahren daran mah¬
nen , daß wir alle falschen Wirklichkeiten fahren las¬
sen und mit der Gottes -Wirklichkeit rechnen ! Gott
muß wieder eine solche Macht unter uns werden,
daß sich alle anderen Dinge nach ihm richten 1 Er
will mehr sein als Religion und Christentum — der
Herr!  Unsere Gemeinschaffs - und Gesellschafts¬
formen , unsere Kreis- und Kommunalpolitik hat sieb
nach ihm zu richten . Was Gott uns heute zu sagen
hat , ist nicht nur für die Erbauung andächtiger Ge¬
müter , sondern das ist das Wort , das wir heute
brauchen , wenn wir nicht an dem menschlichen Wort¬
schwall unserer Tage zugrunde gehen wollen . Es hilft
uns nichts , wenn wir uns länger hinter den Worten
der Aufklärung verbergen , die uns vormachen , daß
niemand etwas Sicheres über Gott wisse und „Reli¬
gion Privatsache " sei. Irgendwo in unserem Volk
müssen wir einmal damit anfangen einzusehen , daß
wir mit Lüge, Betrug , Haß und Egoismus nicht wei¬
ter kommen . In einem Volk , das sich weithin in der
bloßen Breite der eigenen Interessen ergeht , müssen
Menschen aufstehen , die die Richtung nach oben
wieder suchen und mit Gott in Beziehung kommen
wollen , nicht nur im gottesdienstlichen Raum, son¬
dern im konkreten Leben des Alltags . Wenn uns das
Leid und die Not unserer Zeit und unserer Mitmen¬
schen wirklich zu Herzen geht , dann müssen wir der
Stimme, die durch alles Grauen hindurch zu uns
redet , Gehör schenken . Wir werden das Reformations¬
fest nur dann im Sinne Martin Luthers begehen , wenn
wir begreifen lernen , daß es nicht darauf ankommt,
was wir Menschen über Gott denken , sondern einzig
darauf , ob wir bereit sind , zu erfahren , was Gott
über uns denkt und in Bereitschaft stehen , seinen
Willen zu tun!

sen sind und die Erschließung neuer Mittel notwen¬
dig machen.

In die Weite des kirchlichen Lebens führte ein
Vortrag - von Oberkirchenrat Kellen  dem Leitet
der landeskirchlichen Außenstelle in Tübingen übet
die „Oekumene ". Er gab zunächst einen Ueberblick
über die Entwicklung des ökumenischen Gedankens
seit den Tagen , wo sich die Verbände des CVJM
erstmals 1855 in Paris zu gemeinsamer Fühlung¬
nahme und Arbeitsgemeinschaft trafen . Zweimal ha¬
ben die politischen Ereignisse die Weiterentwicklung
gehemmt : Als schon der Plan zur Zusammenfassung
der Kirchenkörper aus aller Welt geplant war , ver¬
hinderte der erste Weltkrieg sein Zustandekommen
und verschob den Plan bis ins Jahr 1925 (1. ökume¬
nische Tagung in Stockholm ). Und wieder , als die
deutsche Delegation zur Tagung in Edinburg bereits
wertvollste Vorarbeit geleistet hatte und sich zur
Fahrt rüstete , wurden ihnen di% Pässe abgenommen.
Nach dem Krieg im Herbst 1945 konnte sich die
evang . Kirche in Deutschland wieder an der ökume¬
nischen Arbeit beteiligen . Und heute , im „Jahrhun¬
dert der Kirche ", ist der ökumenische Gedanke eine
Selbstverständlichkeit . Deutsche Delegationen haben
in diesem Jahre an der Tagung in Genf , an der
Weltmissionskonferenz in Toronto (Kanada ) und an
dem christlichen Weltjugendtreffen in Oslo teilge¬
nommen . In der ökumenischen Bewegung wird dei
Zersplitterung der christlichen Kirchen eine neue
wachsende Bruderschaft aller Christen entgegenge¬
setzt.

i

Volkstheater
■ b.Badischen Hof CALW 1

Som 31. Offober bis 5. Jtoo. 1947
geigen mir ben heroorragenben

(Broftfifm
„Komödianten“

mit Räihe Borfrf).
BorfteHungen täglich abenbs 8 llfir,
an Sonntagen aud) nachmittag 14

Uhr unb abenbs 20 Uhr. (c

STELLENANGEBOTE_
planlft(in) unb Sl(forDeonfpie(er(in) non

Bongert- unb Zanjorchefter im Sieben-
, beruf gefucht. Sing. unt. 798 an bie

S3 - Bottroeil, ffialbtorftr. 4. (r
Rad) Zübingen für lofort in gute

Dauerfteüunglouberes, fleifjiges 3im-
mertnäbeben(auch älter) gefucht. Sin-
geböte unter Br. 673, an bie 63.
Rattroeil, ffialbtorftr. 4. (r

Secoieefräatein u. flücbenmäbch.en, tüch¬
tige, bei guter Verpflegung unb Ver>.
bienft in BauerfteKung gejucht. Saft-
hof jum Bahnhof, Tübingen. (r

fjausgeijilfin. oom Breis Bottroeil, bei
luter Behanbfung unb Verpflegung ln
»efchöftshaushalt (Cebensmittel) |o-
ort gefucht. Sfnfernungals Vertäu-
erln bei (Eignung möglich. 3uf<hr.

unt. Sir.  808 an bie 63 ., Sfgentur
Barl Bing, Buchhanblung, Sdjroen-
ningen o. St. (r

Scbubmacbeclebtllngmit guten Schul-
jeugniffen gefucht. 3“ erfragen Bott-
»eil, Bönigftrafee 88. (r

Hausgehilfin, tüchtige, jum fofortig. (Ein¬
tritt bei guter Behanbfung unb he¬
ftet Bejahung gefucht. Dsfar ffiol-

■ber, Sdjramberg, Rolonlalroarengrofj-
hanblung. (r I

ServierfrSulein sur Bushilfe für Samf-
tag unb 6anntag gefucht. Raffee-
Beftaurant ijaas (Brudbäct), Schram-
berg. Sei. 372. (r

2 faufmännifche Jachfräfle mit umfaf-
fenben Benntniffen auf bem ©einet
Des neuöeitlichen Bechnungsmefens.
(fjinang- unb jBetrlebsbuchhaltung) o.
mittlerem Snbuftriebetriebsum fofor-
tigen (Eintritt gefucht. Beroerbungen
unb Unterlagen erbeten unter 9fr. 801
a. b. 63 - Bottroeil, ffialbtorftr. 4. (r

_ TAUSCH_
2 Uhrenreiuigungsmafihiuen„TOobetn",

220 Volt geboten gegen Slrmbanb-
Uhren. Sfng. unt . Br . 792 an bie 63.

Bottroeil, ffialbtorftrahe4. (r
Sdiatfpfaffengegen SIbgabe oon 211t-

platten erhältlich im Mufitb. Stfhaca,
Calro-Cafmbad). (c

fjercenhausfchuhe, fchmarje, (Sr. 43 ge¬
gen Bamenhalbfchuhe, nieberer Sfbl.,
(Sr. 39. Sing. unt. Br. 824 an Die
63 . Bottroeil, ffialbtorftrahe 4. (r

fjerrenarbeifsflleftl, prima, hohe, Br. 43
bis 45 ((Summi) geboten gegen Sa-
menrohrftiefel, mögt. lieber, ®r. 39
bis 40. Sing. unt. Br. 823 an bie 63 .
Bottroeil, ffialbtorftrafj* 4. (r

HHnfetmanfel, gut erhalten, für 15jähr.
Bungen geboten gegen Solle ob. fjer-
renbemben. Sing. unt. 9fr. 813 an bie
63 . Bottroeil, ffialbtorftrahe 4. (r

Boliroflüm, fdjroarges, (Sr. 42, geboten
gegen helfen Uebergangsmantel gleich.
(Brühe: 1 faar gut erhaltene braune
Seberftiefel, ®r. 37 gegen ©tiefet ober

Jöchnürfchuhe, ®r. 35Vi—36. Sing. unt.
9fr. 799 an bie 63 - Bottmeil, ffialb-
torftrafje4. (r

Juchepelj (6 ilberfuchs) Im laufet) ge¬
fucht. Sfng. unt. 9fr. 809 an bie 63 .
Bottmeil, ffialbtorftrahe 4. (r

Tffoff, Diesjährigengegen Efeu geboten.
3u erfragen poft, Vitüngenborf. (r

Radfad. neuen, foroie Beifefoffer ge
boten; fuche Bobenteppid) 2,5:3,5 Bie¬
ter (au* Säufer). 3ufefjr. unter 9fr,
828 an bie 63 - Bottmeil, ffialbtor-
ftrafje 4. (r

Strbeilshofe, blaue unb turje Sjerrenhofe
geboten gegen Bamenffihofe. Sfng. u
Br. 825 an bie 63 - Bottmeil, ffialb'
torftrahe 4. (r

Rtoffobff, einige 3entner, im Zaufef) ab-
jugeben. Sfng. unt. Br. 822 an bie
63 - Bottmeil, SBalbtorftrafje4. (r

Schuhmacher- Ttähmafchlne unb Bürt-
Bubelmafchine im Zaufd) abjugeben.
Sfng. unt. Br. 811 an bie 63 . Bott¬
meil, SBatbtorftrafje4. (t

Rfufifinftrumenle: Viola, Cello, Streich-
ba% tauft ober taufcjt gegen Blas-
Inftrumente. Mufifhaus Steimuanbel,
Bottmeil. (t

Bloftobfl geboten gegen Efeu ob. öbmb.
3u erfragen unt. Br. 737 bei ber 63-
Bottmeil. ffialbtorftr. 4. (r

3ement, einige 6ad ju tauldjen gegen
1 paar Brbeitsfchuhe, ®r. 42 ober
6onftiges. Sfng. unt. Br. 497 a. b.

63 - Bottroeil, ffialbtorftrahe 4. (r
—i— ^

TIERMARKT
5o| fetrlet-(jutiDe, 2 fchänc, junge (3

Monate alt) hat abjugeben. 3ulBr-
unter Br. 329 an Stngeigenoerm. (Ei¬
fete, .ffiilbbab. (c

Sorten, jirta 6 3entner fdiroer, gebo¬
ten; fjeu unb Stroh gefucht. 3uid)r>f-
ten unter 829 an bie 63 - Bottroeil,
ffialbtorftrahe 4. (t

IBolfshunbe. funge, ein ffiurf, oerfauft
Bopp, Bottroeil. Dbernborferftrafje
38b. (r

Ruh- unb 3ugfuh gefucht; 6d}tad)ttub
geboten. SHfons Befter, Jjorgen. (r

Rlllchfchmeine, 1 ffiurf, fd)äne, Karte,
abjugeben. Sflois Beller, Sanbroirt,
Sauffen 0. B., Ejauptftrafje. (r

Jlege, 6 Monate alt unb 3 ffiochen aft.
3 tegen!amm ju oertaufen ober ju
taufefjen. (Etter, Stetten 0. B. (r

2 Siegen, halbjährige, im Zaufd) abgu-
geben. Sfng. unt. Br. 815 an bie 63 .
Bottroeil, ffialbtorftrahe 4. (r

Ruß- u. Augtuh, fehlerfreie, im laufd)
gegen Bdjlachttuh gefucht. 2lng. unt.
Br. 814 an bie 63 . Bottibeil, ffialb-
torftr. 4. (r

4 Schladfibafen Im laufd) abjugeben.
3u erfragen Boftftelle ViUingenborf. (r

Schlachftuhgeboten; fehlerfreie Buß-
unb 3ugtuh gefucht. Sfngeb. unt. Br.
812 an bie 63 - Bottroeil, ffialbtor¬
ftrahe 4. (r

Rinb, fchönes, lViighriges, taufcht ge¬
gen Vtjähriges. Stuguft Schaß, Stra«
fjenroart, Söhlingen. (r

giege, 2jäbrig, im laufd ) abjugeben.
Bng. unt. Br. 845 an bie 63 - Bott¬
roeil, ffialbtorftr. 4. (r

ßier
ift Baum für 3hre

Familien-Anzeigen
Tauschangebote

Vereins-Nachrichten
Verkauf- u. Kaufgesuche

fflir beraten Sie gerne,u. tojtenloe.
. . Salto,

Utilbbab. (r
®efd)äff*ffcUe ber S3-

Bonnengaffe 18
Buchbruderei<Ei f e l e.

HEIRATEN
Jarifl ebec Tüebijlnalraf. fatfi., im SH-

ter jroifdjen 38—45 3. mürbe f)eine
unb (Ejifieng finben bei netter Bame,
36 3., fath-, leb. Slfabemiterin, mit
eig. Vrajis in fehöner ©egenb. hut¬
tenlauer, (Ebeanbahnungsinftltut, 3nl).
fiubh, Stuttgart, Vogelfangftrafje 9,

Sfffeinffehenber petfon, oom Canbe, im
Sllter oon 45—55 3af)ren, roäre bei
älterem nod) rüftigem fath. ffiitmer
als Haushälterin in frauenlofen Ejaus-
halt (2 fßerfonen) mit Heiner Canb-
roirtfdjaft, fcböne Ejeimat geboten.
Eanbroirtfchafilcche Benntniffe Vebin-

!;ung.Spätere Ejeirat angenehm.3u-chriften unt. Br. 802 an bie 63.
tottroeil, ffialbtorftrahe 4. (r

Bame, 32 3., eo., netto., mit 3 Binbern
im STlter oon 2, 8 unb 6 3., bietet
tüchtigem ffiagnermeifter(Einheirat in
gut eingerichtete ffiagnerei mit Canb-
rotrtfebaft. Ejuttentauer, Cheanbahn.-
3nftitut, 3nj). fiubi), Stuttgart-®.,
Vogelfangftrahe9, poftf. 235. (c

Bame, 28. 3., eo., leb., 1,60 gr., fehl.,
blauäugig, fehr gut ausfehenb, fgmp.,
bietet tüchtigem ffiagnermeifter ober
SarofferiebauetEinheirat in alte, gute
ffiagnerei unb Rarofferiebetrieb. E)ut-
tenlauer, (Ebeanbabnungsinftitut, 3nb.
Eubg, Stuttgart-SB., Vogelfangftr. 9,
Voftfach 235. (c

Bielen burfte ich fchon helfen, oon gan*
jem Ejerjen glüdlid) Ju roerben in
einer harm oni[eben, fleh oerftehenben
Che. ffiollen nicht auch ©*e es oer»
juchen? Segen Sie alle Vorurteile bel-
feile unb oertrauen Sie (ich meiner
langjährigen, erfahrenen Ejilfe an. Cin
Verlud) oon 3bnen, ber fleh bod) (ehr
lohnen tonnte. Bas weit  über bie
Stengen bes Schmabenlanbes betannte
unb pflichtberouht arbeitenbe Snftüut
<Er i f a, Sfrau (Erita Iroft , Stutt-
gart-ffi., Botebühlftrahe 95 (3nftitut
(Erita nur in Botebühlftrahebitte be¬
achten). (r

Salb oerbelrcilel ju fein ift fieber auch
3hr ffiunlch- Meine langläljrige lei-
ftungsfähige Cheoermlftlung bietet hfer-
ju gute Mögllchfelt auch für (Einheira¬
ten ieber Sfrt. Slusfunff foftenlos: Sfrau
Ejllbe oon Bebroih, ftatlsrube, Beier-
beimer Sfüee 14a/61

Perfönliche, erfolgreiche, langiähr. (Ehe¬
anbahnung aller guten Rreife m Stabt
unb Eanb. Viele gute Partien finb
oorgemerft. Srou Clife Straile, Stuft-
gart-Begürtoch, Bubensftrafje 12, Sinie
5 u. 16 bis Begerlod), ffieftbahnh. (c

VERSCHIEDENES
Slreidihöljer nid)l nötig. Cleftro-Sln-

jünber, 110 ober 220 Volt (angeben),
mit Ejeijfpiraie, erfeßt bieieiben. por¬
tofrei Mart 15.— ober Marf 17.50
oerfenbet B. Ejelnje (21b) Süßein
über Vurbadj. (c

Bciefmarten-pteisliffe foftenlos. Otto
Bühne (1) Berlin ■Rarlshorft 471,
Zrauthcnaurrjtr 18. gachgefchäft(eit
25 3ahren. (c

lemahter QualltätsrolUe erroarb an-
en Mineralölprobuflen oolle Ülner-
inung u. unbeld)ränttes Vertrauen,

gibt feine Matchine. feinen Mo«
in Beutfdfianb. tür bie nicht in

|eren ffierfen bas paffenbe Schmier-
fiel hergejteUl roirb. Unb bas
nmt ben Sheii-Bunben jugute.
ut|che Sheii-Slftiengefeillchoff. (t
obenfarbe, rotbraun, Mottenpuloer

genfett• Sfustaufchftoffe, Seberfett
fett, Carbotineum, Ejeljöl, Beinf-
laspafte in 100 Rg. fflebinben. fie-

Jür meine Betftefung in Bottroeila. B.
juche id) geeignete Bame. Veroerbun-
gen erbeten an bie Vermattung bet
Ejarmonie, ©rohinftitut für (Ehean¬
bahnung, Margarete Selig, Ronltanj,
Vobanitrafje8. “

Verantro. f. Slnjelgen: (Slusg. ffittbg
Schroarjroalb) B. V l p p u s. Bottroeil
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